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der Vertrag des deutſcheu Reichs mit der
ſüd afrikaniſchen Republik,

deſſen Abſchluß dem Bundesrathe zur Genehmigung vor-
gelegt, veranlaßt uns zu einem Rückblick auf die wechſel
volle Geſchichte dieſes Staatsweſens, um die Bedeutung
dieſes Freundſchafts-Cnoſular- und Schifffahrtsvertrags zu
erklären.

Während des erſten Vierteljahrhunderts engliſcher
Herrſchaft über das Kapland (1815 bis 1840) lebte bei
der holländiſchen Landbevölkerung dieſer Colonie die Er
innerung an die Zeiten der Zugehörigkeit zu den Nieder-
landen ſo lebendig fort, daß es immer wieder zu Zuſammen-
ſtößen mit der britiſch-kapländiſchen Regierung kam. Als
dieſe letztere im Jahre 1835 bei Gelegenheit eines zwiſchen
den Boers des Oſtens (Boers oder Buren nennen ſich die
kapländiſchen Landbewohner holländiſchen Urſprungs) und
den benachbarten Kaffern entſtandenen Streites auf die
Seite der letzteren trat, beſchloſſen mehrere Tauſend nieder-
ländiſche Bauernfamilien, jede Verbindung mit der Kap-
ſtadt abzubrechen und eine neue, von den Engländern un-
abhängige Heimath aufzuſuchen. Wohlbewaffnet wanderten
ſie mit ihren Familien, ihrem Hausrath und ihren zahl-
reichen Heerden zunächſt nach Port Natal, wo ſie mit da-
ſelbſt früher eingetroffenen engliſchen Coloniſten einen
eigenen Staat (die Republik Viktoria) bildeten und im
Jahre 1837 die Stadt Pieter-Moritzburg) erbauten. Drei
Jahre ſpäter nahm die britiſche Regierung dieſes Gebiet
als ihr Eigenthum in Anſpruch und den eben erſt heimiſch
gewordenen Boers blieb kein anderes Mittel zur Erhaltung
ihrer Unabhängigkeit als die nochmalige Auswanderung
übrig. Sie wendeten ſich dieſes Mal nach Weſten, um
ſich in dem Gebiete der nördlichen Zuflüſſe des Orange-
ſtroms niederzulaſſen und einen neuen Staat, die Orange-
Republik zu begründen. Nach wenigen Jahren meldete
die engliſche Regierung auch hier die Herrſchaftsanſprüche
an, und als die Boers dieſelben nicht anerkennen wollten,
kam es im Jahre 1848 zu einem Kriege, der mit dem für
die Engländer ſiegreichen Gefechte bei Boomplats endete.
Etwa 12000 Boers blieben in dem engliſch gewordenen
(im Jahre 1854 übrigens wieder freigegebenen) Orange-
ſtaate zurück, die Mehrheit aber ſetzte zum dritten Male
den Stab weiter, zog über den Vaalſtrom und gründete
abermals ein neues Staatsweſen, die ſog. ſüdafrikaniſche
Republik mit der Hauptſtadt Pretoria. Fünf und zwanzig
Jahre lang (von 1852 bis 1877) erfreuten die Boers ſich
der erſehnten Unabhängigkeit, ſchließlich aber machte
England derſelben ein Ende, indem es ſeine Herrſchaft
proklamirte und die durch Kriege mit den benachbarten
Kafferſtämmen erſchöpften Boers vergewaltigte.

Aber nur für kurze Zeit. Jm Jahre 1881 erhoben
die mannhaften Abkömmlinge der alten niederländiſchen
Coloniſten ſich gegen ihre Zwingherren, indem ſie die vor
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Fränzy war früh am Morgen dieſes ereignißreichen
Tages vor das Bett der Tante citirt worden, um Bericht
über die Vorgänge abzuſtatten, welche zu dem plötzlichen
Verſchwinden des Grafen Hugo geführt hatten. Die Ba-
e begrüßte ihre Nichte mit freundlichem Kopf-
nicken.

„Es war ſehr taktvoll von Dir, mein Kind“, ſagte ſie,
„Dich ſelbſt krank melden zu laſſen. Wir hätten ſonſt kein
Ende von Auseinanderſetzungen gefunden.“

„Jch verdiene dieſes Lob nicht“, hatte Fränzy kurz
geantwortet.

Hierdurch war die Baronin ſchon in eine gereizte
Stimmung verſetzt worden. Sie war überhaupt des Morgens
z Heftigkeiten geneigt. Je mehr ſie ſich, ſobald die Ge-
ellſchaftsſtunde ſchlug, zu beherrſchen wußte, um ſo eher
ließ ſie ſich in ihren „Mußeſtunden“ gehn.

„Wieſo? Sprich Dich aus! Was iſt zwiſchen dieſem
ländlichen Backfiſch und dem Grafen Hugo vorgefallen
Warum lief er davon? Warum ließ er uns im Stich?
Konnte er ſich nicht menagiren? Wußte er nicht, was auf
dem Spiele ſtand? Gieb mir die Myrrhentinktur!
S Hatte er eine Scene mit ſeiner Schweſter wegen ihrer
Verlobung? Redel!!!“

„Gnädige Frau BaroninTante!“
„Nun, was fehlt Dir
„Jch habe mich entſchloſſen, Jhnen die volle Wahrheit

zu geſtehen“, antwortete endlich Fränzy mit feſter Stimme,
„denn meines Bleibens iſt hier nicht länger.“

der Annexion von 1877 in Geltung geweſene republikaniſche
Verfaſſung wieder herſtellten und das britiſche Vorgehen
für bloßen Raub erklärten. Das Glück war den Muthigen
dieſes Mal hold. Die von der engliſchen Regierung aus-
geſendeten Truppen wurden von den Boers in einer ganzen
Anzahl von Gefechten geſchlagen und ſchließlich zur Räu-
mung des Landes genöthigt. Bereits im Sommer 1881
entſchloß man ſich in London, einer Fortſetzung des Krieges
aus dem Wege zu gehen, den Gewaltakt von 1877 rück-
gängig zu machen und dem Transvaal-Staate unter Vor
behalt eines engliſchen Oberaufſichtsrechtes die Unabhängig-

keit ſeiner inneren Verwaltung wieder zu geben. Dieſe
von den Vertretern Transvaals angenommenen Beding-
ungen wurden von der Volksvertretung indeſſen verworfen
der ſog. „Volksraad“ der Boers beſchloß den alten Namen
„ſüdafrikaniſche Republik“ wiederherzuſtellen, volle Unab-
hängigkeit zu fordern und der engliſchen Krone allein das
Recht zum Einſpruch gegen mit dritten Staaten abge-
ſchloſſene Verträge zuzugeſtehen. England hielt für ge-
rathen, auch dieſes Mal nachzugeben und den Boers den
Willen zu thun. Der erſte Gebrauch, den dieſelben von
ihrer wiedereroberten Freiheit gemacht haben, iſt der Ab-
ſchluß des in Rede ſtehenden Vertrages mit dem deutſchen
Reiche geweſen. Bei Gelegenheit ſeines letzten Beſuchs
in Europa kam der Präſident der neuen Republik, Krüger,
in Begleitung zweier der höchſten Beamten des Staates
nach Berlin, um unſerem Kaiſer ſeine Ehrfurcht zu be-
zeugen und die Einleitungen zu dem Vertrage zu treffen,
der in der Folge von einem niederländiſchen Vertrauens
mann Transvaals, Jonkheer Beelgerts von Blockland und
unſerem Auswärtigen Amte abgeſchloſſen worden iſt und
der beiden Theilen (zunächſt auf die Dauer von zehn
Jahren vom Datum des Vertragsſchluſſes) erhebliche Vor-
theile ſichern ſoll.

So erweitert ſich von Jahr zu Jahr der Kreis außer-
europäiſcher Staaten, die das Bedürfniß fühlen, zu unſerer
Culturwelt in geregelte Beziehungen zu treten. Seit
Deutſchland in die ihm gebührende Stellung wieder ein-
geſetzt worden iſt, verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe neu
eintretenden Staatsgemeinſchaften die Freundſchaft des
wichtigſten ſeſtländiſchen Reiches zu gewinnen ſuchen und
Verträge mit demſelben anſtreben.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Jn der am Freitag unter dem Vorſitz des Staats
miniſters, Staatsſekretärs des Jnnern, v. Bötticher,
ſtattgehabten Plenarſitzung ertheilte der Bundesrath
dem vorgelegten Entwurf von Beſtimmungen betreffend die
Ausführung des Geſetzes wegen vorläufiger Einführung
von Aenderungen des Zolltarifs, ſeine Zuſtimmung.

Ein drohender, verachtender und doch neugieriger Blick
aus den Augen der Baroneſſe von Plettenbach traf Fränzys
bleiches Geſicht.

„Du biſt vielleicht wirklich krank“! ſprach ſie kurzhin,
„ein Glas Waſſer!“

„Ja, das bin ich auch, bin es ſchon lange hier
im Herzen“, erwiderte Fränzchen, das Glas überreichend,
„ich verabſcheue das Leben, das ich führe. Und ich habe
geſtern einen Theil meiner Schuld geſühnt, ich habe Martha
davor bewahrt, in die Schlinge zu fallen, welche ich habe
helfen müſſen, ihr zu legen.“

Die Wirkung dieſer wenigen Worte war anfangs eine
zerſchmetternde. Die Baroneſſe erkannte ſofort den Zu-
ſammenhang der Dinge. Fränzy hatte ſie verrathen, ihre
Pläne durchkreuzt ſie, an deren Gefügigkeit ſie nie
den mindeſten Zweifel gehegt. Vielleicht um eines kind-iſchen Streites, einer Kiferſüchtelei wegen gleichviel

aus welchem Grunde. Der Grund war auf alle Fälle
nichtig. Daß echte Freundſchaft, daß wahre Liebe, daß
eine Regung des Gewiſſens und beſſeren Gefühls Fränzy
hierin geleitet oder irregeleitet haben könne, das zu ver-
muthen, fiel der praktiſchen Dame nicht im Entfernteſten
ein. Was nützten die weiteren Auseinanderſetzungen.
Stumm ſtellte die Baronin das Glas aus der Hand und
zog die Klingel. Mit einer Geſte der Verachtung auf
Fränzy zeigend, ſagte ſie zu der eintretenden Kammerfrau:

„Daß dieſes idiotiſche Geſchöpf binnen einer halben
Stunde aus meinem Hauſe iſt! Geben Sie ihr nicht mehr
den Kaffee. Keine Scene mehr. Und daß ſie mit den
Werblingens nicht mehr zuſammenkommt!“

Sie drohte dem entſchloſſen daſtehenden Mädchen
noch einmal mit der Fauſt, dann wandte ſie ſich zur Wand
und ſchlief weiter. Jedenfalls war es vergebens, daß
Fränzy noch einmal ihrem Bette näher trat. Die flehent-
liche Geſte, nicht um Widerrufung ihres Befehls, ſondern

Plenarſitzung die Spezialberathung der Zolltarifnovelle
bei der Poſition Schaumweine fort. Gegenwärtig trägt
derſelbe einen Zoll von 48 die Vorlage will den Zoll
auf 80 erhöhen. Die deutſchfreiſinnige Partei macht
ihre Zuſtimmung zu dieſer Erhöhung von der Beſteuerung
des inländiſchen Schaumweins abhängig; den Ertrag dieſer
Steuer will ſie zur Ermäßigung des Kaffeezolles ver-
wenden. Der Regierungskommiſſar, Geh. Ober-Regierungs-
rath Schraut ſowohl, wie verſchiedene Redner aus dem
Hauſe traten dem betreffenden deutſchfreiſinnigen Antrage
entgegen. Der deutſchfreiſinnige Antrag wurde demnächft
auch abgelehnt und die Erhöhung des Zollſatzes für
Schaumwein auf 80 mit erheblicher Majorität be-
ſchloſſen. Für Mühlenfabrikate beſteht gegenwärtig
ein Zoll von 3 die Regierungsvorlage ſchlägt eine
Erhöhung auf 6 vor; die freie wirthſchaftliche Ver-
einigung beantragt eine weitere Erhöhung auf 7,50
Der Regierungsvertreter ſtellte anheim, mit Rückſicht auf
die beſchloſſene Erhöhung des Getreidezolles, letzterem
Antrage zuzuſtimmen. Demnächſt wurde der Zollſatz von
7,50 auch vom Hauſe beſchloſſen. Nachdem darauf
die Vorlage betreffend den Zollanſchluß von Bremen in
zweiter Berathung debattelos angenommen und die Poſition
„Weinbeeren“ ohne Diskuſſion genehmigt war, wurde ein
Vertagungsantrag angenommen. An den Vorſchlag des
Präſidenten, die nächſte Sitzung am Montag 23. Februar
abzuhalten, knüpfte ſich eine eingehende Geſchäftsordnungs
debatte anläßlich des Antrages Windthorſt, die Verhand
lungen auf 8 Tage zu vertagen. Der Reichskanzler Fürft
von Bismarck legte die Geſichtspunkte dar, welche den
Reichstag beſtimmen, ſollten in voller Würdigung der
Intereſſen des Reichs im gegenwärtigen Augenblick keine
Vertagung eintreten zu laſſen. Gegen die Vertagung
ſprachen ferner die Abgg. v. Helldorff (deutſchkonſ.),
Frhr. v. Wöllwarth (Reichspartei), v. Lenz (nat.-lib.),
während die Abgg. Frhr. v. Franckenſtein (Centrum),
Richter und Rickert (deutſchfr.) dem Antrage des Abg.
Windthorſt zuſtimmten. Nach weitergehender Debatte
wurde der Antrag Windthorſt bei Auszählung mit 137
gegen 118 Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung
igtag 2. März, Nachmittags 2 Uhr. (Ergänzungs-

tat.)

Der Reichstag hat ſich heute auf acht Tage
vertagt. Die Vertagung iſt ganz überraſchend gekommen
und entſpricht einem taktiſchen Manöver des Herrn Windt-
horſt, dem Wunſche, die kirchenpolitiſchen Verhandlungen
im Abgeordnetenhauſe ihren ungeſtörten Verlauf nehmen
zu laſſen und von deren Ergebniß ſeine fernere Haltung
in den den Reichstag beſchäftigenden Fragen abhängig zu
machen. Die Deutſchfreiſinnigen haben ihm wieder Heeres
folge geleiſtet; es paßt dies in ihre konſequent beobachtete

nur um einen letzten Abſchiedsblick, blieb unbeachtet, und
Fränzy ging ſtumm uud ergeben.

Sie ließ alles zurück. Denn alles, was ſie beſaß,
war ein Geſchenk der Tante. Nur eine kleine Bibel, von
ihrer eigenen Mutter ſtammend, und einige gleichgültige
Sachen band ſie ſich in ein Tüchlein zuſammen. Sie
ſchrieb ein paar Zeilen an Martha und ging. Einige
Dienſtboten begleiteten ſie mit Thränen im Auge und
händeringend bis an die Thür. Denn Fränzy war aller
Hausinſaſſen Liebling, ſelbſt derer, denen ſie mit Strenge
begegnet war.

Es ſchlug ſoeben ſieben Uhr, als Fränzy den Staub
der Plettenbachſchen Behauſung von ihren Füßen ſchüttelte
und den Weg quer durch den Thiergarten wählte, um die
väterliche Wohnung aufzuſuchen. Doch war ſie getroſt und
blickte wie eine aus dem Kerker Erlöſte zum Himmel
empor, an welchem nun das erſte Morgenroth mit ſeltener
Pracht emporloderte.

Graf Hugo von Schwelm war, als er das Pletten-bachſche Haus verließ, ſofort in ſeine eigene Wohnung

geeilt. Er befand ſich in einem Zuſtande der Verzweif-
lung. Die heftigen Erregungen des Spieltiſches verbunden
mit den geſellſchaftlichen Anſtrengungen der letzten Zeit hatten
auf ſeine geiſtigen Kräfte erſchöpfend gewirkt. Jn ſ inen
Zimmern ſtarrte ihn die kalte Oede an, und jener tief im
Herzen verborgene Wurm der Reue fing an, in ihm zu
nagen. Stimmen mit furchtbaren Selbſtanklagen erhoben
ſich in ſeinem Jnnern, das ihm wie ein grenzenloſer, un-
ergründlicher, finſterer und leerer Raum vorkam. Und
jede dieſer leiſen Stimmen gewann darin eine Reſonanz,
die den Sünder an die Poſaunen des jüngſten Gerichts
gemahnt. Das Bewußtſein, ſich abermals in den Händen
ſchonungsloſer Wucherer zu befinden, ſeine Bons nicht ein-
löſen zu können, ohne ſich aufs Neue an dieſe wenden zu
müſſen, war an ſich erdrückend, die Hoffnung, Marthas
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Verſchleppungstaktik; ſie haben es mit dem Zolltarif undder Vadwpſecſabvegtfon nicht eilig und die dritte Etatsbe-

rathung mit der Entſcheidung über die vielberufene Direktor
ſtelle kommt ihnen auch je ſpäter je lieber. Die National-
liberalen und Conſervativen wünſchten eine ununterbro-
chene raſche Fortführung der Geſchäfte des Reichstags,
drangen aber gegenüber den Verſchleppungstaktikern nicht
durch. Wenn man bisher der begründeten Hoffnung ge-
weſen war, die Reichstagsſeſſion zu Oſtern ſchließen zu
können, ſo wird es durch die Vertagung ſehr zweifelhaft,
ob dies Vorhaben ausführbar ſein wird.

Von Mitgliedern verſchiedener Fraktionen des Reichs
tags iſt, wie die „Nat.Ztg.“ ſchreibt, ein Entwurf eines
Abänderungsantrages zur Dampferſubventions-Vor-
lage ausgearbeitet worden. Nach demſelben würde dasGeſet folgende Faſſung erhalten:

s 1. Der Reichskanzler wird ermächtigt, die Einrichtung
und Erhaltung von regelmäßigen Poſtdampfſchiffs Verbindungen
zwiſchen Deutſchland einerſeits und Oſtaſien, ſowie Auſtralien
und Afrika andererſeits auf eine Dauer bis zu fünfzehn Jahren
an S nete deutſche Unternehmer auf dem Wege der engeren
Submiſſion einzeln oder h n übertragen und in den
hierüber abzuſchließenden Verträgen Beihülfen bis zum Höchſt
betrage von jährlich fünf Millionen vierhunderttauſend Mark
aus, Reichsmitteln zu bewilligen. S 2. Die im 8 1 bezeichneten
Verträge müſſen die in der Anlage zuſammengeſtellten Haupt
bedingungen enthalten und bedürfen zu ihrer Gültigkeit der
Genehmigung des Bundesraths. Die Verträge, ſowie die auf
Grund derſelben geleiſteten Zahlungen ſind dem Reichstag beiVorlage des Reichshaushalts Etats mitzutheilen. 8 3. Die
nach 8 1 zahlbaren Beträge ſind in den r
einzuſtellen. Anlage: 1. Die Fahrten müſſen auf der oſtaſiati
ſchen und auſtraliſchen Linie in Zeitabſchnitten von mindeſtens
4 Wochen ſtattfinden, auf der afrikaniſchen Linie mindeſtens
jeden Monat einmal. 2. Die in die Fahrt einzuſtellendenDampfer dürfen in ihrer Konſtruktion und Einrichtung namentlich
in Bezug auf Perſonenbeförderung und Sicherheit den auf den
ſelben Linien laufenden Poſtdampfern anderer Nationen nicht
nachſtehen. 3. Die r iſt für die Liniennach Oſtaſien und Auſtralien auf mindeſtens 11 Knoten im
Durchſchnitt feſtzuſetzen. Für dieſe Linien iſt die Zeitdauer der
Reiſen von Brindiſi oder Neapel ab nach Shanghai und Sidney
und zurück nach dieſem Verhältniß mit entſprechendem Zuſchlag
für den Aufenthalt in den anzulaufenden Häfen in Stunden mit
einem Abſchlag von 1 Knoten pro Stunde für die Fahrt gegen
den Monſun zu berechnen. 4. Der Unternehmer iſt verpflichtet,
entweder bei der Hin und Rückfahrt an einem belgiſchen oder

r Hafen anzulaufen, oder die dort zur Verladung ge
ſtellten Waaren deutſcher Provenienz ohne Frachtzu ſchlag nach
dem Abgangshafen des Schiffes überzuführen. 5. Der Unter
nehmer iſt verpflichtet ſofern die bewilligte Summe dazu
ausreicht, die Linie Brindiſi Alexandrien bis Trieſt aus
zudehnen. 6. Jn dieſe Linien einzuſtellende neue Dampfer müſſen
möglichſt auf deutſchen Werften gebaut ſein. 7. Alle in die Fahrt
einzuſtellenden Dampfer müſſen vorher durch von der Regierung
zu ernennende Sachverſtändige als den vorſtehenden Anforder
ungen genügend anerkannt werden. 8. Für ungerechtfertigte Ver
zögerungen bei der Fahrtausführung werden entſprechende Ab-

üge von der Subventionsſumme gemacht. 9. Die Dampferführen die deutſche Poſt und befördern die Poſt nebſt den
etwaigen Begleitern ohne beſondere Bezahlung. 10. Die regel-
mäßigen Fahrten müſſen ſpäteſtens 12 Monate nach Abſchluß
der Verträge beginnen. 11. Zur Sicherſtellung der Erfüllung
der Vertragsverbindlichkeiten iſt, ſo weit erforderlich, den Unter
nehmern die Beſtellung einer Kaution aufzulegen. 12. Erwachſen
den Unternehmern aus dem Betriebe dieſer Linien dauernd
ekere Gewinne, ſo kann die Regierung den Unternehmern
rößere Leiſtungen, z. B. in Bezug auf ſchnellere oder vermehrte
ahrten u. ſ. w. auferlegen.

In der Sonnabendſitzung der Petitionskommiſſion
des Reichstages ſtand der bekannte Antrag einer
großen Anzahl von Kreisverbänden wegen Kon-
vertirung ihrer bei dem Reichsinvalidenfonds
aufgenommenen unkündbaren 4prozentigen
Anleihen in Aprozentige zur Berathung. Der
als Regierungskommiſſarius anweſende Geh. Ober Regie
rungsrath Schraut erklärte ungefähr Folgendes:

„Nach 8 2 des Geſetzes, betreffend die Gründung und Ver-
waltung des ReichsJnvalidenfonds vom 23. Mai 1873, dürfe
die zinsbare Anlegung der dem Reichs-Jnvalidenfonds über-
wieſenen Gelder nur in ſolchen Schuldverſchreibungen erfolgen,
welche ſeitens des Gläubigers unkündbar ſeien. Dementſprechend
ſei bisher bei Gewährung von Darlehen an kommunale Korpo-
rationen aus dieſem Fonds auch dem Schuldner ein Kündigungs-
recht nicht eingeräumt, vielmehr demſelben vertragsmäßig nur das
Recht zugeſtanden worden, durch Verſtärkung des Tilgungsfonds
um jährlich 5 pCt. des urſprünglichen Nennbetrages der Anleihe
ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit von einer ihm etwa zu hoch
erſcheinenden W zu befreien. Jn Hinblick auf dieſe
Lage des Vertragsverhältniſſes habe die Verwaltung des Reichs
Jnvalidenfonds die Geſuche mehrerer kommunalen Korporationen
um Ermäßigung des Zinsfußes der für den Fonds übernommenen
beiderſeits unkündbaren Anleihen von 4 Prozent auf 4 Prozent
abgelehnt. Hierbei ſei für die Verwaltung des Fonds namentlichauch die finanzielle Tragweite der Frage inſofern in Betracht

gekommen, als eine Vergünſtigung, welche in dieſer Beziehung
einem Kommunalverbande bewilligt würde, auch allen übrigen
kommunalen Korporationen, welche 4prozentige Anleihen unter
den gleichen Bedingungen aus dem Reichs-Jnvalidenfonds ent-
nommen haben, gleichfalls gewährt werden müßte. Jn dieſem
Falle würde bei einem gegenwärtigen Beſtande von 140927 000
C proz. Kommunalanleihen der jährliche Zinſenausfall etwa

nene eand zu erringen, hatte ihn bisher über alle BedenkenPeekhgen Dieſe Hoffnung war nun erloſchen. Er

wußte es, daß jenes blaſſe Mädchen ihn nimmermehr zu
dieſem Ziele würde gelangen laſſen. Er verwünſchte dieſes
blaſſe Kind; aber er konnte Fränzy's Bild nicht von ſich

bannen. Jmmer ſtand ſie vor ihm, im Finſtern mit den
leuchtenden Augen, die ihn ſo verwurfsvoll und drohend,
und dennoch ſo mitleidig und verzweiflungsvoll anblickten.
Und dieſe Augen heiſchten Wahrhaftigkeit auch von ihm.
Unter ihrem Banne war ſeine Gabe, ſich ſelbſt zu belügen,
erloſchen. Nur die Erkenntniß ſeines rückſichtsloſen Leicht-
ſinns, ſeines Egoismus, blieb ihm übrig. Er hatte keinen
Freund, nur „Kameraden“, und dieſe Kameraden ſchnarrten
wie aus einem Munde ihm die ultimo ratio ſeiner Lauf-
bahn entgegen: „to die game“, ein Ende mit ſich ſelbſt
zu machen, wie es jeder von ihnen nach dem alten Kodex
der Stoiker ſowohl wie Epikuräer in gleicher Lage machen
würde.

Jn ſolcher Stimmung fiel ſein Blick auf einen Brief
mit dem Bureauſiegel des Rechtsanwalt Livonius. Er
erbrach es mit klammen, zitternden Fingern und las:

„Euer Hochgeboren
werden hiermit in Kenntniß geſetzt, daß, nachdem abermals
eine Wechſelforderung ſeitens des berüchtigten Wucherers
Prenzlau gegen Sie geltend gemacht worden, der Herr
Juſtizrath Livonius, ſeiner Warnung gemäß, die fernere
Führung der Geſchäfte für Jhre Familie von ſich weiſt.
Die Akten ſind unter Siegel nach Schloß Schwelm abge-

gangen. Ergebenſt ec.“(Fortſetzung folgt

700000 .4 betragen. Dieſer r müßte durchVeräußerung anderer verzinslicher Schuldverſchreibungen des
Fonds gedeckt werden.
Bei dieſer Sachlage habe die Verwaltung des ReichsJnva

lidenfonds unter Bezugnahme auf die ihr nach S 12 des Geſetzes
vom 23. Mai 1873 obliegende Verantwortlichkeit erklärt, daß ſie
einen Verzicht auf irgendwelche Zinseinnahmen zu Gunſten ein
zelner Kommunen, zumal derſelbe eine entſprechende Mehrver-
äußerung von Schuldverſchreibungen zur nothwendigen Folge
haben würde, als Verfügung über Mittel des Fonds zu anderen
als den im Geſetze vorgeſehenen Zwecken mit den Beſtimmungen
des s 1 des gedachten Geſetzes, welcher die Zwecke des Fonds
genau präziſirt, nicht vereinbar halte, und eine Aenderung des
Geſetzes für nothwendig erachte, falls Geſuche der in Rede
ſtehenden Art berückſichtigt werden ſollten.

Da ſich nicht verkennen laſſe, daß den Anträgen der Kommunen
auf Ermäßigung des Zinsfußes ſehr erhebliche Gründe der
Billigkeit gar Seite ſtünden, ſei in Erwägung gekommen, ob der
von der Verwaltung des Reichs-Jnvalidenfonds als nothwendig
bezeichnete Weg einer Aenderung der Geſetzgebung zu beſchreiten
ſein möchte. Angeſichts des Einnahmeverluſtes, welcher aus der
Zinſenreduktion für den Jnvalidenfonds entſtehen würde, ſowie
in Anbetracht der Thatſache, daß der Reichstag ſich gegen

finanzielle Forderungen ablehnend verhalten habe, ſei
jedoch von weiteren Schritten in dieſer Richtung abgeſehen worden.

Jn eingehender Diskuſſion wurde von verſchiedenen
Seiten darauf hingewieſen, daß es prinzipiell bedenklich
ſei, ſolche feſte vertragsmäßige Vereinbarungen durch die
Geſetzgebung oder durch die Verwaltung abzuändern. Es
würde darauf hinauskommen, daß die betheiligten Kommunen,
unter welchen ſich auch große Städte befänden (z. B.
Berlin mit 26 Millionen Mark, Breslau mit 9 Millionen
Mark, n 5 Millionen Mark, Stuttgart mit
5 Millionen Mark) aus öffentlichen Fonds eine ihnen
rechtlich nicht zuſtehende Zuwendung erhielten. Mit 10
gegen 7 Stimmen beſchloß die Kommiſſion, über die An
träge ohne Berichterſtattung an das Plenum zur Tages
ordnung überzugehen.

Jn der 24. Plenar-Sitzung des Abgeordneten-
hauſes am Sonnabend wurde bei Berathung des Kultus-
etats die geſtrige allgemeine Debatte fortgeſetzt, welche ſich

formell an die r u aus dem evangeliſchen Kultus
geknüpft hatte und die Abhülfe der Nothſtände in der
evangeliſchen Kirche durch Theilung großer Parochieen be-
trifft. uch heute erſtreckte ſich die Auseinanderſetzung

den Parteien auf das Verhalten bei den letzten
eichstagswahlen, die Stellung zum Kulturkampf und eine

Reihe anderer politiſcher und religiöſer Punkte. Ganz be-
ſonders wiederholen die Redner des Centrums die Gründe,
warum ihre Partei die Mittelpartei habe bekämpfen müſſen.
Und zwar: nicht allein, um den Kulturkampf nicht wieder
aufkommen zu laſſen, ſondern auch um das allgemeine und
direkte Wahlrecht aufrecht zu erhalten. Nachdem dann
der Titel 1 der Einnahmen (Evangeliſcher Kultus) ge-
nehmigt, wurde die weitere Berathung des Etats auf
Montag vertagt.

Der Reichs und Staats Anzeiger veröffentlicht ein
von dem franzöſiſchen Botſchafter, Baron de Courcel, an
den Unterſtaatsſekretär Dr. Buſch gerichtetes Schreiben,
wonach die Regierung der franzöſiſchen Republik beabſichtigt,
von jetzt an und während der Dauer der Feindſeligkeiten
mit China die völkerrechtlichen Befugniſſe kriegführender

Mächte und namentlich das Recht der Durchſuchung neu
traler Schiffe in den chineſiſchen Gewäſſern thatſächlich
auszuüben.

Ausland.
Frankreich. Der Senat beendete am Sonnabend

die Generaldiskuſſion über das Ausgabenbudget und
genehmigte ſämmtliche Kapitel des Finanzbudgets.

Die Deputirtenkammer bewilligte den zur Sub-
ventionirung der Handelsmarine geforderten Kredit
von 3 Millionen Francs. Bei der Berathung der Tarif-
vorlage wurde ein Amendement, das darauf abzielte, für
Weizen einen Eingangszoll von 5 Fres. aufzuerlegen, ab
gelehnt, auch ein zweites Amendement, welches die Er-
hebung eines Zuſchlagszolls von 4 Fres. 20 Cents. bean
tragte, wurde abgelehnt. Die geſtern gemeldete, im Be-
ſtande und Stimmenverhältniſſe der Tarifkommiſſion ein-
getretene Aenderung gab zu keinerlei Zwiſchenfall Veran
aſſung.

Jtalien. Der „Agenzia Stefani“ wird aus Maſſauah,
den 19. d. Mts. gemeldet: Kapitän Ferrari iſt von Suakin
hier eingetroffen und wird in einigen Tagen nach Abyſſinien
abgehen. Derſelben Agentur wird aus Perim berichtet,
die in Aſſab befindlichen italieniſchen Kommiſſäre hätten
ſeitens des Sultans von Auſſa die Anzeige erhalten, daß
derſelbe eine beſondere Expedition zur Entdeckung und
Beſtrafung der Mörder des Afrikareiſenden Bianchi und
ſeiner Gefährten organiſiren werde. Gleichzeitig habe
der Sultan ſeiner Befriedigung über die Beſetzung Beilul's
durch die Jtaliener Ausdruck gegeben.

Jn der Deputirtenkammer kündigte der Deputirte
Camporeale eine Jnterpellation an die Regierung
darüber an, ob und welche vertrauliche Abmachungen
wiſchen England und Italien beſtünden. Der Deputirte
runialti wünſchte den Miniſter Mancini darüber zu

interpelliren, wann derſelbe Dokumente zu veröffentlichen
oder Erklärungen abzugeben gedenke, durch welche das
Land über die Stellung und die Aktion Jtaliens in Afrika
und über die Beziehungen zu England und der Pforte
beruhigt werde. Der Miniſter Mancini war in der

Sitzung nicht anweſend, das Präſidium beſchloß, die ein
gebrachten Interpellationen demſelben mitzutheilen.

Das Journal „Stampa“ iſt ermächtigt, die Nachricht
von einer allgemeinen Ausrüſtung der italieniſchen Flotte
für unbegründet zu erklären, es handle ſich blos um die
permanente Schiffsdiviſion, die zu den gewöhnlichen, all
jährlich wiederkehrenden Manövern ausgerüſtet werde.
Auch die Nachricht, daß die Regierung ein permanentes
Geſchwader auszurüſten beabſichtige, welches ſich Ende
dieſes Monats zur Ausführung einer Schiffsdemonſtration
nach den Häfen der Levante begeben ſolle, wird von der
„Stampa“ für unbegründet erklärt.

Griechenland. Die Miniſterkriſis in Athen war am Frei-
tag noch nicht beendet. Delyannis wird noch weitere Kon-
ferenzen mit dem Könige haben. Jnzwiſchen war Dely-
annis Gegenſtand einer erneuten Ovation ſeitens der
Bevölkerung.

Delyannis ha am Sonnabend, da der König einer
Auflöſung der Deputirtenkammer ſeine Zuſtimmung ver-

Buchholz iſt jetzt ausgeſtorben.

ſagte, die Bildung eines neuen Kabinets abgelehnt. Jn
Folge deſſen iſt Trikupis wieder zum Könige berufen
worden und hat nach einer längeren Konferenz mit dem
König ſein Entlaſſungsgeſuch zurückgenommen. Es iſt eine
öffentliche Kundgebung in Vorbereitung, durch
Trikupis ein Vertrauensbeweis gegeben werden ſoll.

Türkei. Der Vertrag wegen der OrientbahnAn-
ſchlüſſe iſt, in Konſtantinopel zwiſchen den Banque Ottomane
und dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterzeichnet
und abgeſchloſſen worden. Seitens der Konzeſſionäre iſt
bereits der Auftrag zum Beginn der Arbeiten, der un
mittelbar erfolgen ſoll, ertheilt worden.

Ein kaiſerliches Jrade acceptirt die Anträge der Banque
Ottomane und des Comptoir d'escompte in Betreff der
Anſchlußbahnen.

Ein amtliches Communiqueé meldet die erfolgte Ueber
gabe des Jrade, durch welches die Anträge des Baron
Hirſch abgelehnt und diejenigen der Banque Ottomane
unter der Bedingung angenommen worden, daß ſie denottomaniſchen Gefepen unterworfen werden. Das Com-

muniqué fügt hinzu, daß die Differenzen zwiſchen der
Regierung einerſeits und dem Baron Hirſch ſowie der
Eiſenbahnbetriebs Geſellſchaft andererſeits einem Schieds-
gericht anheimgegeben werden ſollen. Zu Mitgliedern
veſſelben ſind ſeitens der m der Unterſtaats-
ſekretär im Juſtizminiſterium, Vahan Effendi und Riza
Bey, Mitglied des Kaſſationshofes ernannt worden. Gleich
zeitig fordert die Pforte den Baron Hirſch und die Eiſen-
bahn Betriebsgeſellſchaft auf, innerhalb eines Monats ihre
Vertreter für das Schiedsgericht zu ernennen.

Egypten. Einer Depeſche des General Wolſeley
aus Korti vom Freitag zufolge erhielt der General einen
aus Abuklea vom 17. d. Mts. u datirten Bericht des
Oberſten Buller, in welchem es heißt: Etwa 400 Mann
feindlicher Jnfanterie, mit Gewehren bewaffnet, unterhielten
von geſtern Abend 5 Uhr bis jetzt ein wohl gezieltes, aber
unregelmäßiges Feuer aus weiter Entfernung auf unſer
Lager. Unſere Verluſte beſtehen in 16 Mann, darunter
4 Offiziere. Wir ſind hier in völliger Sicherheit, ſelbſt
gegen den Angriff einer ſtarken Streitmacht, aber dies
Feuer aus weiter Entfernung iſt höchſt läſtig. Wolſeley
fügt hinzu, daß General Wood heute Kameele von Gakdul
an den Oberſten Buller abſenden werde, der weiterer
Transportmittel bedürfe. Buller werde ſich wahrſcheinlich
nach Gakdul zurückziehen, ſobald dieſe Kameele ihm zuge-
führt ſein würden.

General Graham iſt am Sonnabend mit ſeinem Stabe
nach Suakin abgegangen.

Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus“ aus
Korti vom Sonnabend meldet nach London, die ſani-
tären Verhältniſſe im Lager von Korti ſeien ganz
gute, aber es ſei wahrſcheinlich, daß die herannahende
große Hitze die Wahl eines neuen, mehr nördlich gelegenen
Lagers nöthig machen werde, weil es ſpäter unmöglich
ſein werde, unter Zelten zu lagern.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 22. Februar.

Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich am Sonnabend
Vormittag vom Hofmarſchall Grafen Perponcher Vortra
halten arbeitete mit dem Generallieutenant v. Albedy
und empfing hierauf den Grafen Otto zu Stolberg-
Wernigerode, welcher, wie wir ſchon vorgeſtern meldeten,
mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Miniſteriums
des königlichen Hauſes von Sr. Majeſtät beauftragt
worden iſt. Mittags 12 Uhr ſtattete der Kaiſer dem
Herzog von Sachſen-Koburg, welcher am FreitaAbend kurz vor 9 Uhr in Berlin eingetroffen und a

dem Anhalter Bahnhof vom Kronprinzen empfangen
worden war, im Schloſſe einen Beſuch ab. Von 1 Uhr
ab arbeitete der Kaiſer mit dem Generallieutenant von
Albedyll und kurz vor 1 Uhr erſchien der Herzog von
Koburg im Palais, um den Majeſtäten einen Beſuch ab-
zuſtatten. Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten engere
Familientafel ſtatt, an welcher auch der Herzog von Koburg
und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig-Holſtein Theil
nahmen. Abends 8 Uhr hat der Kaiſer, ebenſo wie der
Kronprinz und die königlichen Prinzen 2c., an der Trauer
feier für den verſtorbenen Miniſter re v. Schleinitz
im Hausminiſterium Theil genommen. Zu dieſer Feier
erſchienen auf allerhöchſten Befehl alle Herren in Gala
mit Ordensband.

Prinz Wilhelm, welcher am Freitag Nachmittag
der Einladung „alter Herren“ der Bonner „Boruſſia“
folgend an der Feſtlichkeit derſelben im Hotel Kaiſerhof
Theil genommen hatte begab ſich am Sonnabend Vor-
mittag nach Potsdam und entſprach dort der Einladung
des Offizier-Korps des GardeHuſaren Regiments zum Diner.

Finanzminiſter v. Scholz ſich nach Breslau
begeben um dem Leichenbegängniß ſeines verſtorbenen
Bruders, des Generalarztes Dr. v. Scholz beizuwohnen.

Die Trauerfeier, welche am Sonnabend Abend
8 Uhr in dem Palais des Hausminiſteriums für den ver
ſtorbenen Miniſter Grafen von Schleinitz ſtattfand, wurde
durch einen vom Domchor geſungenen Choral eingeleitet.
Superintendent Dryander von der Dreifaltigkeitskirche hielt
darauf die Trauerrede. Abermaliger Choralgeſang bildete
den Schluß der Feier, worauf die Ueberführung der Leiche
in aller Stille nach der Leichenhalle des Dreifaltigkeits-
kirchhofes in der Pionierſtraße erfolgte, wo das Begräbniß
am Sonntag Mittag 12/, Uhr ſtattgefunden hat.

Stanley iſt am Sonnabend Nachmittag in Brüſſel
eingetroffen und alsbald vom Könige empfangen worden.
Das „Mouvement géographique“ will wiſſen, Stanley wäre
zum Generalgouverneur des Kongoſtaates auserſehen.

Die berühmte Berliner Orgelbauer- Familie
Vor einigen Monaten

ging, hochbetagt, das Haupt der Familie heim, deſſen
letztes großes Werk die Orgel der St. Petrikirche war.
Und am 17. Februar folgte ihm ſein Sohn, der letzte
Buchholz, welcher die Kunſt des Orgelbaues betrieb, im
Alter von 64 Jahren im Tode nach.

Die erſte patriotiſche
e Kundgebung zu Kaiſers Geburtstag niſt von der Berliner Studentenſchaft ausgegangen. Mit
Rückſicht darauf, daß dieſer höchſte Feſttag in die Univerſitäts-
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fällt, fand, wie ſchon kurz gemeldet, zur Vorfeier des-
om Donnerſtag Abend in dem feſtlich geſchmückten Saale

ßhilharmonie ein allgemeiner Commers ſtatt. Bald
49 Uhr eröffnete der Präſes, cand. phil. Schulze, die von

a 1000 Studenten beſuchte Feier und brachte nach Abſingung
erſten „Allgemeinen“ dem Kaiſer ein begeiſtertes Hoch, dem

ſchen „urkräftiger“ Salamander und der Geſang der National-
mee anſchloß. Jn beredten Worten feierte ſodann der Rector
üniverſität, Profeſſor Pr. Dernburg, Kaiſer Wilhelm als
imherrrn der Berliner Univerſität, die es ihm verdanke, daß

ſe a Helmholtz, Kirchhof, Zeller, Treitſchke zu den
rigen zählt.Müus der geiſtvollen Anſprache, welche eine zündende Wirkung

übte, möchten wir namentlich die folgenden bedentungsvollen
Forte hervorheben

„Welch ein Segen iſt es für unſer Volk, daß das ruhm-
reiche Leben unſeres Kaiſers durch ein ſolches Alter gekrönt
vird, durch ein Alter weit hinaus über das gewöhnliche Maß.
Velch ein Segen, daß der Begründer des deutſchen
Reiches, deſſen herrliche Thaten der Vorredner geſchildert,
zugleich der Befeſtiger deſſelben ſein konnte. Ein Föde-
rativſtaat von Monarchien, wie das heutige Deutſchland, iſt in
der Geſchichte ohne Gleichen. Eine Reihe ſchwerſter Beding-
ungen war zur Gründung und zum Beſtehen zu erfüllen; die wich
tigſte u aber war die Perſönlichkeit des Kaiſers,
der durch ſeine Geiſteskraft, durch die Wucht ſeiner
Thaten und durch ſein Alter das natürliche Haupt
der deutſchen Fürſten iſt.“

Stud. jur. Freiherr v. Zedlitz ſprach einen Toaſt auf die
alma mater und die al ſern in deren Namen der Dekan der
theologiſchen Fakultät, Profeſſor Freiherr von der Goltz, dankte
und den Studirenden daraufhin ſein Glas weihte, daß ſie einſt
im Dienſte der Hohenzollern ſich treu bewährten. Lektor Feller
toaſtete auf die deutſche Geſinnung, stud. jur. von Winterfeldt
in ſehr launiger Weiſe auf die Damen, deren Vertreterinnen in
ſchönem Kranz aus den Logen auf das bunte Treiben im Saale
herabſchauten. Es wurde ſodaun der Wortlaut einer Depeſche
verleſen, die Se. Majeſtät der Ergebenheit der Studentenſchaft
verſichern ſollte. Nach dem t des ſechſten „Allgemeinen“
ſoleß gegen 11 Uhr der offizielle Theil des Commerſes, und
die Fidelitas trat in ihr Recht, welche die fröhlichen Zecher noch
ange beiſammen hielt.

Auf das erwähnte Begrüßungs- und Glückwunſch-
Telegramm iſt ſchon am folgenden Tage, wie das „D. Tgbl.“
meldet, nachſtehendes Antwortſchreiben eingegangen

„Berlin, den 20. Februar 1885. Seine Majeſtät der Kaiſer
und König haben das Telegramm empfangen, mit welchem die
zur Vorfeier des Allerhöchſten Geburtstages geſtern verſammelte
Studentenſchaft Berlins ihre Grüße und Glückwünſche dar-
bringt. Die edle Begeiſterung, in welcher die Studentenſchaft
ihre treue Anhänglichkeit an Thron und Vaterland zum Aus-
druck bringt, verbunden mit einem ernſten und feſten Willen
in der Erfüllung des ſtudentiſchen Berufs, hat Seine Majeſtät
in hohem Grade erfreut. Allerböchſtdieſelben wünſchen daher,
daß Allen, welche ſich an dem patriotiſchen Zurufe betheiligt
haben, der Allerhöchſte Dank dafür ausgeſprochen werde. Zu
dieſem Zweck beehre ich mich, den Ausſchuß von der gnädigen
Aufnahme des Telegramms in Kenntniß zu ſetzen, indem ich
anheimſtelle, der Berliner Studentenſchaft davon gefällige Mit
theilung z machen. Ver Geheime Kabinetsrath Wirkliche
Geheime Rath von Wilmowski.“

S

Von der landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin.
Zur Belebung des Fleißes und Beförderung des wiſſen

ſchaftlichen Studiums wird den Studirenden der Königlichen
landwirthſchaftlichen Hochſchule jährlich Gelegenheit gegeben
werden, den Fortſchritt ihrer Kenntniſſe und den Umfang ge
ordneten Wiſſens in der Bearbeitung von Preisaufgaben dar
zulegen. Zu dieſem Zweck werden beim Schluß eines jeden
Sommerſemeſters kühne geſtellt werden, nämlich

eine landwirthſchaftliche, 2) eine aus den begründenden Wiſſen
ſchaften und 3) eine geodätiſche oder culturtechniſche. Die Vor
ſchläge zu den Aufgaben ſind von den Mitgliedern des engeren
LehrerCollegiums, aus deren Fächern jene entnommen werden,
bezw. von dem Docenten der Culturtechnik ſchriftlich einzureichen,
und zwar von jedem wenigſtens zwei Vorſchläge. Dieſe werden
alsdann in einer gegen Ende des Sommerſemeſters anzuberau-
menden Sitzung des engeren Lehrer-Collegiums unter eventueller
Zuziehung des Docenten der Culturtechnik berathen. Die ein
zelnen Fächer der begründenden Wiſſenſchaften ſollen regelmäßig
abwechſeln. Die Annahme der zu ſtellenden Aufgaben erfolgt
durch Majoritätsbeſchluß.

Zur Bewerbung um die ausgeſetzten Preiſe ſind die als
ordentliche Hörer immatriculirten Studirenden der landwirth

Die Bewerber haben ihre
rbeiten bis ſpäteſtens am 1. Mai des auf das Jahr der Be

kanntmachung folgenden Jahres verſiegelt unter der Adreſſe des
Rectors der Hochſchule in dem Secretariat derſelben abzugeben.
Der Arbeit iſt ein verſiegelter Zettel beizulegen, welcher innen
den Namen des Verfaſſers enthält, außen aber mit demſelben
Motto verſehen iſt, welches ſich unter dem Titel der Arbeit be
finden muß. Der Rector läßt hierauf die Arbeiten zunächſt bei
den Mitgliedern des engeren Lehrer-Collegiums, in deren Fach
der Gegenſtand einſchlägt, bezw. bei dem Docenten für Cultur
technik umlaufen; dieſe haben ihr Gutachten ſchriftlich abzugeben.

ierauf erhalten auch die übrigen Mitglieder des engeren Lehrer-
llegiums die Preisſchriften zur Beurtheilung. Mit Berück-

ſchtigung aller ſchriftlichen Urtheile werden dann in einer ſpä
teſtens auf den 20. Juli einzuberufenden Verſammlung der Mit-
glieder des engeren Lehrer-Collegiums, eventl. unter Zuziehun
des Lehrers der Culturtechnik die in Geldſummen von je 150 Mk.
beſtehenden Preiſe zuerkannt. Die Entſcheidung hat mit abſoluter

ſtimmenmehrheit zu erfolgen. Arbeiten, denen zwar ein Preis
nicht zuerkannt werden konnte, welche jedoch neben ger
Behandlung des Themas anerkennenswerthen Fleiß ekunden,
können durch eine „ehrenvolle Erwähnung belohnt werden. Die
Verfaſſer der mit Preiſen oder ehrenvollen Erwähnungen aus-

ezeichneten Arbeiten werden durch Oeffnen der betreffendend ermittelt, worauf die Verkündigung des Ergebniſſes der

ewerbung und die Namhaftmachung der Sieger durch den
Rector der Hochſchule ſtattfindet. Die uneröffneten Zettel werden
nebſt den Arbeiten denjenigen, welche ſich dazu legikimiren, vom
Secretariat zurückgegeben.

Eine preisgekrönte Arbeit kann, falls der Verfaſſer ſich der
7 s-Prüfung an der n zu unterwerfen beabſichtigt,

an die Stelle der ſonſt in dem betreffenden Fache vorgeſchriebenen
ſchriftlichen Prüfung treten.

Halle, den 23. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die Deputation von Mitgliedern des III. commu-

nalen Bezirksvereins und Landwirthen der Umgegend wird
ſich ſchon am nächſten Donnerstag nach Merſeburg be-
geben, um in der bekannten Krähenangelegenheit beim
Herrn Regierungs- Präſidenten vorſtellig zu werden.

Nach einem uns zugegangenen Berichte aus
St. Louis (Weſtafrika), wohin von der hieſigen Actien
bierbrauerei ſchon wiederholt Sendungen von Bier ge
gangen ſind, führt ſich dort das von hier bezogene Bier
immer mehr ein, ſo daß mit den Woermannſchen Dampfern
jetzt regelmäßige monatliche Lieferungen in Auftrag ge-
geben worden ſind. Andererſeits wird uns noch mitge-
theilt, daß auch von einem Chineſiſchen Hauſe in Batavia
neuerdings wieder Aufträge auf Bier hier eingingen. Es
iſt recht erfreulich, daß unſere heimiſche Induſtrie ſich
auch mit Bier immer mehr auswärtigen überſeeiſchen Ab
ſatz erobert, um ſo mehr muß es aber auffallen, daß die

eiſtung der hieſigen Brauereien von unſeren heimiſchen
ublikum ſo wenig anerkannt und immer noch ſo vieles
ier von auswärts zugeführt wird. Auch hier zeigt

es ſich, daß der Lokalpatriotismus bei uns noch ſehr
wenig ausgebildet ift. Die Damen-Garderoben müſſen
von Paris, Berlin oder Leipzig, Galanterie- Arbeiten von
Stuttgart u. ſ. w. bezogen werden, ohne daß man ſich
vergewiſſert, ob dergleichen Artikel hier am Platze nicht
ebenſo gut beſchafft werden könnten.

Statiſtik des Produkten- Verkehrs auf den Eiſenbahnen
von und nach Halle a/S. im Monat Januar 1885.

ſMiſthin
Central- gegen den
Güter- gleichenI. Empfang. Bahnhof Monat d.

kg Worjahrs.
kg

Getreide aller Art
Mehl, Mühlenfabrikate und Kleie
Spiritus, Branntwein, Eſſig
Petroleum und andere Mineralöle
Kartoffeln
Braunkohlen, Braunkohlencoaks u. -Briquettes
Rohzucker
Raffinirter Zucker
Düngemittel

Summa

II. Verſandt.

Weizen 237500Roggen SGerſte 1297500] 11800041500
nderes Getreide, auch Hülſenfrüchte, Mais 15600

Mehl, Mühlenfabrikate, Kleie 1 264000Spiritus, Branntwein, Eſſig 482500 26000
r und andere Mineralöle 250000 61500artoffeln 10000Braunkohlen, Braunkohlencoaks u. -Briquettes 10000

Rohzucker 10500 48000Ra ſirter Zucker 1604500] 576500
Düngemittel 118000 52000Summa 60900001- 956500

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.)
Der Oberpräſidialrath Freiherr Senfft von Pil

ach in Magdeburg iſt, wie das „D. Tgbl.“ vernimmt,
als vortragender Rath in das Miniſterium des Jnnern
berufen worden.

u. Schönebeck, den 20. Februar. (Kaſſenweſen.
Trottoiranlagen.) Jn der letzten Stadtverordneten

Sitzung wurde bekannt gemacht, daß pro 1884 die ſtädtiſche
Sparkaſſe einen Reingewinn von 11,500 erzielt hat.
Jn Sachen dieſer Kaſſe wird eine Entſcheidung des Be
irks Ausſchuſſes herbeigeführt werden deshalb weil der

agiſtrat unter Umſtänden Sparkaſſengelder auch auf
Wechſel ausleihen will, die Stadtverordneten dies aber
fe unzuläſſig halten und eine Einigung der entgegen
tehenden Anſichten nicht hat erzielt werden können.
Die Schulkaſſe hat pro 1884 eine Einnahme von
32,124 gehabt, dagegen eine Ausgabe von 80,317
mithin hat die Stadt 48,193 zuſchießen müſſen.

In dieſen Tagen iſt hier eine Entſcheidung des
Bezirks- Ausſchuſſes in Magdeburg eingetroffen, welche in
den Kreiſen der Hauseigenthümer mit großem Jntereſſe
aufgenommen wird. Die Sache iſt folgende: Die hieſige
PolizeiVerwaltung hat vor einigen Jahren eine Verord
nung erlaſſen, nach welcher die Fußbahnen in den
Straßen mit Moſaikpflaſter oder Asphalt belegt werden
ſollen und zwar auf Koſten der Hauseigenthümer in
den betreffenden Straßen. Jm vergangenen Jahre waren
nun die Adjacenten der Böttcherſtraße zur Pflaſterung auf-
gefordert. Es erhoben aber Einzelne Widerſpruch und
wurde deshalb die Sache vor den Bezirks- Ausſchuß
gebracht. Derſelbe B. nun den einen Adjacenten, welcher
zunächſt mit ſeiner Beſchwerde vorgegangen iſt, mit ſeiner
Klage abgewieſen, die betreffende Polizei Verordnung
als zu Recht beſtehend bezeichnet, den Kläger zur
Pflaſterung für verpflichtet und dieſes Urtheil für vor-
läufig vollſtreckbar erklärt d. h. die PolizeiVerwaltung
kann, wenn der Abgewieſene auch noch weiterklagen will,
die Pflaſterung auf Koſten desſelben ausführen laſſen.
Selbſtredend iſt dem Kläger die Appelation an die höhere
Jnſtanz rn nicht verſchloſſen und es wie heißt, ſoll
auch der Betreffende gewillt ſein, die Sache vor das Ober
verwaltungsgericht zu bringen. Sein Anwalt iſt der
bekannte Rechtsanwalt Träger in Nordhauſen. Man iſt
hier ſehr geſpannt auf die Entſcheidung in der Angelegen-
heit, welche ſchon viel böſes Blut gemacht hat.

Wittenberg, 18. Februar. (Zum Andenken.
Geburtstagsfeier.) Heute, am Todestage D. M.
Luthers (geſt. 1546) wurde früh 7 Uhr der Choral „Ein
feſte Burg iſt unſer Gott“ von den Thürmen der Stadt-
kirche geblaſen. Abends 6 Uhr fand in der Pfarrkirche
ein Gedächtniß- Gottesdienſt ſtatt. Auch vorgeſtern, den
16. d., am Geburtstage Ph. Melanchthons, wurde früh
7 Uhr derſelbe Choral vom Thurme geblaſen und dazu
mit allen Glocken geläutet. Jn körperlicher und geiſtiger
Friſche feierte geſtern der vor einem Jahre in den Ruhe-
ſtand getretene frühere Direktor des hieſigen Prediger-
Seminars, Ober-Conſiſtorialrath D. Schmieder, ſeinen
91. Geburtstag.

Nebra, 21. Februar. (Jubiläum.) Der
Schleuſenmeiſter C. Mentzel an der Grabenmühlenſchleuſe
bei Nebra feiert in dieſem Jahre ebenſo wie unſer Reichs-
kanzler ſeinen 70. Geburtstag und ſein 50 jähriges Dienſt-
jubiläum in voller Rüſtigkeit. Hoffentlich wird er ſeinen
Poſten noch lange verwalten wie dies für den Fürſten
Bismarck im Jntereſſe des Vaterlandes unſer ſehnlichſter
Wunſch iſt.

Landsberg. (Städtiſches Schulangelegen-
heit.) Der erſte ſtädtiſche Vertreter, Hr. Bürgermeiſter
Weinrich, iſt Seitens der StadtverordnetenVerſammlung
durch Gewährung einer hohen Gehalts-Aufbeſſerung aus
gezeichnet worden. Mit dem 1. April d. J. wird bei
der hieſigen Schule eine weſentliche Veränderung, nament-
lich durch Einfügung einer neuen Klaſſe mit Vermehrung

ſtattfinden.

Suhl, 22. Februar.
Laufe voriger Woche wurden vom Schwurgericht in
Meiningen drei Todesurtheile gefällt: über den Raub-
mörder Freytag und ſeine Zuhälterin Schmidt, welche in

(Schwurgericht.) Jm

der Nähe von Molsdorf zwiſchen Arnſtadt und Erfurt
den Fuhrmann Brömel ermordet und beraubt haben und über
den Zimmermann Grimm von Dillſtedt, wegen Mordes
an ſeinem Schwiegervater.

Düben, 20. Februar. (Jntereſſanter Fall.)
Eine für weitere Kreiſe intereſſante Entſcheidung iſt kürzlich
ſeitens des Bezirks Ausſchuſſes zu Merſeburg gefällt wor
den. Dieſelbe hat nämlich die Wahl eines hieſigen Bürgers
zum Stadtverordneten deshalb für ungültig erklärt, weilder Magiſtrat hierſelbſt für die Wahl einen Termin auf

die beſtimmte Stunde eines einzigen Tages anberaumt,
alſo eine ſogenannte uno aetu Wahl ausgeſchrieben und
in dieſer Weiſe auch thatſächlich auch zur Ausführung ge
bracht hat, während nach S 23 der Städte Ordnung die
Einladung zu der Wahl bezw. die ortsübliche Bekannt-
machung derſelben das Lokal, die Tage und die Stunden,
in welchen die Stimmen bei dem Wahlvorſtande abzugeben
ſind, genau beſtimmen ſoll.

Todesfülle.
T Breslau, 18. Februar. Heute Nacht 2 Uhr verſtarb

wie ſchon telegraphiſch gemeldet wurde, hierſelbſt der General
Arzt v. Scholz, Korps-Arzt beim 6. Armeekorps, ein Bru
der des Finanzminiſters v. Scholz. Der ſo unerwartet
Dahingeſchiedene war am 20. Juni 1831 zu Schweidnitz geboren,
als Sohn des bigen Geh. Sanitätsrathes Dr. v. Scholz. Nach
Beendigung des Gymngſial- Kurſus bezog er das mediziniſch
chirurgiſche Friedrich-WilhelmJnſtitut in Berlin; 1854 wurde
er Unterarzt in der Charitee, ſodann Aſſiſtenz-Arzt bei dem
4. HuſarenRegiment 1857 bis 1861 fungirte er als Oberarzt
am Friedrich-WilhelmJnſtitut, von 1861 bis 1863 ſtand er als
Stabs und Bataillonsarzt im 3. Garde-Grenadier- Regiment.
n ſeiner ferneren Laufbahn wurde er im Jahre 1872 zum
tellvertretenden Generalarzt beim 15. Armeekorps und am

19. Part 1874 zum Generalarzt zweiter Klaſſe und Korpsarzt
des 15. Korps ernannt. Am 30. Auguſt 1879 wurde er zum
6. Armeekorps verſetzt. Jm anzuge gegen Dänemark nahm
er. Theil am Gefechte von Miſſunde und der Belagerung der
Düppeler Schanzen im Feldzug gegen Oeſterreich an der
Schlacht bei Königgrätz, ſowie den Gefechten bei Münchengrätz
und Blumenau; 1870 an den Belagerungen von Metz und 1
burg. Das Leichenbegängniß erfolgt am Sonnabend Na
mittag in Schweidnitz

Hannover, 18. Februar. Wie die „Lüneburgiſchen An
zeigen“ berichten, iſt der Paſtor Harms in Herrmanns-
burg geſtorben. Seine Verdienſte um die innere Miſſion wer-
den unvergeßlich fein.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Eingeſandt.)

Laubau, 17. Februar.
Nach Nr. 114 der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 14. d. M. hat

zur Widerlegung der Anſicht, „daß der Eiſenbahnbetrieb ein für
die Bedienſteten ganz beſonders gethrlicher ſei,“ der Staats
miniſter von Bötticher in der Commiſſion des Reichstages zur

der UnfallVerſicherungsEntwürfe folgende Zahlen
mitgetheilt:

„Es ergaben die Unfälle pro Jahr beim Bergbau auf
100000 Arbeiter 205 Todte und 8600 Verletzte.“
Dieſe Mittheilung conſtatirt die Abſicht, das vorhandene

ſtatiſtiſche Material ungeſichtet, ſo wie es iſt, der weiteren Aus
bildung der Unfall-Verſicherungs-Geſetze zu Grunde zu legen,
und beweiſt dies wiederum die Gefahr, in welcher die Braun
kohlenJnduſtrie des deutſchen Reiches ſchwebt, weil ihr nicht die
Berechtigung eingeräumt wird, als ein ſelbſtſtändiger Jnduſtrie
zweig behandelt zu werden. Durch das Studium, in welcher
Lage die BraunkohlenJnduſtrie, gegenüber der der Steinkohlen
W ſich befindet, wird die geſammte deutſche Jnduſtrie,

andwirthſchaft, Forſt, und überhaupt alle Betriebe, in Bezug
auf die Grundlage für das Zrlünftige Verſicherungsweſen, darauf
aufmerkſam gemacht, daß die ſtatiſtiſchen Nachweiſe, welche die
Baſis für die Eintbeilung der geſammten Induſtrie in Gefahren,
klaſſen bilden ſollen, in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung zum
Theil durchaus unbrauchbar, oft auch geradezu falſch ſind, weil
einzelne Jnduſtrieen durch das r r mit anderen
Gefahren und Unfälle in dieſer Statiſtik“) untergeſchoben wer
den, die in Wirklichkeit wegen der Verſchiedenartigkeit ihrer
Verhältniſſe überhaupt nicht vorkommen können. Von den 58
S r kamen in 45 an äußeren Verletzungen folgende
e e vor:Vergiftungen durch Hüttendämpfe 353 Perſonen

Vergiftungen durch Grubengaſe ;0
Vergiftungen durch andere Gaſe 8
Verletzung durch Verbrennung 1294
Verletzung durch Verbrühung 49

Dieſe 1764 Unfälle ereigneten ſich unter 35680 Perſonen,
unter welchen Braunkohlen Arbeiter eingeſchloſſen ſind, weil die
Trennung der Unfälle in dieſer Statiſtik nicht nach Jnduſtrie
zweigen, ſondern nach Knappſchaften, ausgeführt iſt, wogegen die
Braunkohlenreviere an dieſen 1764 Unfällen nicht participiren,
wie dergleichen Unfälle, namentlich z. B. ſchlagende Wetter,
welche nicht ſelten gleich Maſſen- Unfälle zur Folge haben, in
Braunkohlenbergwerken nicht vorkommen, ebenſowenig können
beim Braunkohlenbergbau Vergiftungen durch Hüttendämpfe
und Verletzungen durch Verbrennung und Verbrühung vorkom-
men, weil dort derr Feuerarbeiten, durch welche ſolche
Fälle verurſacht werden, nicht exiſtiren.

Da in den angezogenen ſtatiſtiſchen Tabellen ein Nachweis
der einzelnen Unfälle nur nach Knappſchafts-Vereinen und nach
Oberbergamts-Bezirken ſtattgefunden hat, ſo iſt anzunehmen,
daß unter den vom Staatsminiſter von Bötticher genannten
Todes und Unfall-Zahlen, Todesfälle und Unfälle enthalten
ſind, welche im Braunkohlenbergbau überhaupt nicht vorkommen
können. Jn ein und demſelben Knappſchafts-Verein befinden
ſich häufig Hütten-Arbeiter, ErzbergbauArbeiter, Steinkohlen-
bergarbeiter, Braunkohlenbergarbeiter 2c.

Durch Zuſammenlegung ſolcher Betriebe, in denen Verun-
glückungen durch Natur- Ereigniſſe ſtattfinden, mit ſolchen wo
das Vorkommen ſolcher Naturereigniſſe ausgeſchloſſen iſt, kann
eine gerechte Vertheilung der Laſten nicht durchgeführt werden,
weil hierfür das ſtatiſtiſche Material fehlt, ſo daß ſelbſt durch
die Eintheilung in Gefahrenklaſſen die Braunkohlenarbeiter
nicht genügend vor der Ueberbürdung geſchützt werden können,
es wäre denn, daß man derartige Unfälle nur auf diejenigen
Jnduſtriezweige vertheilte, in denen das Vorkommen möglich iſt,
dann aber könnte man mit demſelben Recht eine einzige Unfall-
kaſſe für die geſammten Arbeiter des Reiches fordern.

Eine Sichtung des ſtatiſtiſchen Materials und Trennung
nach Jnduſtriezweigen, wie es im Jahrbuch für das Berg und
Hüttenweſen im Königreich Sachſen z. B. pro Jahr 1884, Seite
153 u. f. geſchehen iſt, als Unterlage für die Unfall-Verſicherungs-
Entwärfe erſcheint daher ſowohl im Jntereſſe der Arbeiter, als
auch im Jntereſſe für den zukünftigen Fortbeſtand dieſer Kaſſen
durchaus geboten. von Steinäcker.

gZeitſchrift für das Berg, Hütten und Salinenweſen im
Preußiſchen Staat. Die weiter unten angeführten ſtatiſtiſchen
Zahlen ſind zu finden Jahrg. 1881 S. 76 u. f.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 2). Februar. Der Poſtdampfer „Rugia“ der

Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat, von
t New-York kommend, heute Morgen 9 Uhr Cap Lizard paſſirt.der Lehrerzahl, zur Verbeſſerung der hieſigen Schule

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 21. Februar 1885.

Granulated 7HKryſtallzucker J. 25,60 7 SK ry t a l z l cker II. 25,0 -25,25 We

u
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Korn zucker von 96
Kornzucker von 959
Kornzucker 889
Nachproducte

do. 759 Rend. 16,70
Tendenz: Steigend.
Raffinade 28,900
elis 27,50GSem. Raffinade26,0026,50

GSem. Melis 25,25—25,50
Tendenz: Angenehm

8

Karkoffelſpiritus ver 10,000 I- loco ohne Faß 43,00
m

Magdeburger Börſe, 21. Februar.

eich Anleihe 4 7Ragdeburger J 4 102,50 GReuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 41 S

Buckauer i 4Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 102,25 S
Deſſauer Gas Obligationen 412Div. p. St.
Magdeb All Verfich Geſellſchafts Act. n ine

agdeburger em. Verficher. Geſellſchafts Act.p. en à 300 M. vollgezahlt 15231 375,00B
do. Feuerverſicher.-Actien p. St. 3000 M.

mit 2090 Einzahlung 170 2365,00b;do. Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500
M. mit 402 Einzahlung S S 300,00Bdo. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500
M. mit 209/0 Einzahlung. 24 24 385,006

Div. in
1882 1883

ActienBrauerei Neuftadt- Magdeburg 4 h 8 10 179,50b3
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 110 19 eChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 10 120,00 G
Deſſauer Gas Actien 4 13 198Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 J 5 0 S
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.-Actien 4 s 7Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 9 6 101,00b3zMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 81t/3 41,006

do. Bankverein-Antheile 4 54 6 107,75bzdo. Bau und Creditbank- Aktien 4 6 81 121,75bz B
do. Bergwerks Actien 4 11 15do. do. Stamm-Priorit.-Act. 5 15do. PrivatbankActien. 4 6 5 hdo. traßenbahnActien 4 10 185,„506do. Theater Actien 3 31 312 87,256GMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 6

Maſchinenfabrik Buckau-Actien 1 138,99Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 10 15 198,50B
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 10 15 198,006Sudenburger Maſchinenfabrit-Actien 4 20 30 244,75B

Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 6 95,006do. do. Stamm- Prior. 6 7 e
WMarktberichte.

Magdeburg 21. Februar. Landweizen 157—162 A.
Weiß--- glatter engl. Weizen 148--158 Rauh
weizen 146-154 Roggen 145--149 Chevaliergerſte
162--180 Landgerſte 146—154 Hafer 144150 für
1000 kg.

BSerlin, 21. Februar. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſchließen höher, gek. Ctr., Kündigungs
preis bez., Loco 147--183 nach Qualität bez., gelbe Liefer
ungsqualität 164.4 bez., per dieſen Monat bez., per Februar
März bez., per April Mai 166--167 bez., per Mai-
Juni 169 170 bez., per Juni- Juli 172,5--173 bez., per

uli Auguſt .4 bez., per September-Oktober 177,75——179
bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſehr vernachläſſigt,
Termine feſt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis .4 bez., Loco
145--151 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 149 bez.,
inländiſcher 146-147 .4 bez., feiner 147,5 ab Bahn bez., per
dieſen Monat .4 bez., per Februar-März bez., per April-
Mai 149--148,5 149,25 bez. per Mai Juni 149 149,5
bez., per Juni Juli 150,25-- 149,75-- 150 25 bez., per Juli-
Auguſt 151 150 75--151,5 .4 bez., per September- Oktober 152,75
—-152,25-153 bez. Gerſte per 1000 Kilogr. loco ſtill, große
und kleine 125- 185 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000
Kilogr. loco ſtill, Termine feſter ſchließend, gekündigt Etr.,
Kündigungspreis .4 bez., Loco 142—160.4 nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 1425 .4 bez., per dieſen Monat 4 bez.,
per Februar März 4 bez., per MärzApril bez., per

T

er

Halliſcher Tages -Kalender.
Dienstag den 24. Februar:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von 8 bis 1 Uhr. Aus
gabe und Abgabe der Bücher von 11 bis 1 Uhr.

AprilMai 141,75--142,25 bez., per MaiJuni 142--142,50 .4 bez.
per i-Juli 14250--142,75 J per JuliAuguſt bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine gekündigt
Ctr., reis 4 bez., Loco 132—139 .4 vag Qualität
bez., per dieſen Monat per Febr. März .4 bez. Maibez., MaiJuni bez. Erbſen per 100 Kilogr. Koch
waare 160--210 .4 bez., Futterwaare 136--144 .4 nach Qualität
bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winter
raps 4 bez. Sommerraps bez., Winterrübſen .4bez., Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit
Faß, Termine behauptet, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 4 bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat
und per Februar-März 4 bez., per März April 4 bez.,
per April Mai 51,4--51,3 .4 bez., per Mai Juni 52 .4 bez.
per Juni Juli 4 bez., per September Oktober 53,7 .4 bez.

Leinöl per 100 Kilogr. .4 bez., loco 4 bez., LieferungT bez. Spiritus per 100 Liter, à 100 10,000
Termine ſtill, gekündigt Liter, Kündigungspr. bez., Loco
mit Faß bez. ver dieſen Monat und per Februar März
43,6 bez., per März April .4 bez., per April-Mai 44,4 .4bez., per Prai Juni 44,7 .4 nom. per Juni-Juli 45,6 .4 bez.,
per Juli Auguſt 46,4 .4 nom., per Auguſt September 46,9
bez., September- Oktober bez. zit per 100 Liter à10,000 loco ohne Faß 43,2 .4 bez., per April- Mai

ez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50 --21,50, Nr. 0 21,50 20,00,

Nr. O u. 1 Roggenmehl Pr. 0 u. 1 per 100 Kilogr.
brutto incl. Sack höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., per dieſen Monat und per Februar-März 20,55-—20,60
bez., per März April bez., per April- Mai 20,70--20,80
bez., per MaiJuni 20,75--20,85.4 bez., per Juni-Juli 20,90

e bez. per JuliAuguſt bez., per SeptemberOktober
ez.

Leipziger Produktenbörſe vom 21. Februar 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 165--171 bz., fremder 150--184

nominell. Ruhiger. Roggen per 1000 Ko. nettolocols0--154
bz. Still. Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco 125

175 bz. Feinſte über Notiz. Hafer per 1000 Kilogramm
netto loco 138--147 bz. Mais per 1000 Kilogramm netto loco
Donau und amerik 135--138 bz. Rapskuchen per 100 Ko.
netto loco 12,50--13 Bf. Rüböl per 3100 Ko. netto loco flüſſiges
51,50 bz., per Februar-März 51,50 4 Bf. Unverändert. Spi-
rit ue per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 43,20 G.
Unverändert.

Liverpool 21. Februar. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umjatz 700 Bollen. Feſt. Tagesimport 16,000
Ballen. Schlußbericht. Umſatz 7000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 100) Vallen. Amerikaner ſteigend, Su-
rats unverändert.

Börſennachrichten.

diskont wurde mit 2 G. notirt. Auf internationalem Gebiet

kehr auf, inländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe gefragt.

Bankaktien waren weniger feſt und ruhig, DiskontoCommandit
Antheile ſchwächer Deutſche Bank behauptet. Induſtriepapiere
waren ziemlich feſt; Montanwerthe v verändert und ruhig
Dortmunder Union St. Pr. feſter. Jnländiſche Eiſenbah
waren ſchwach und ruhig Mecklenburgiſche matter, Oſtpreußiſche
Südbahn und MarienburgMlawka feſter und lebhafter.

Courſe um 2. Uhr. Schwach Oeſterr. Kreditaktien 516,09
Srrhee 50800, Lombarden 234,00, Türk. Tabackaktien 100

ortmunder St.Pr. 58,37, Laurahütte 100,50, Darm tädter
Bank 151,50, Deutſche Bank 155,00, Diskonto-Commandit
Ruſſ. Bank 86,00, Lübeck-Büchener 168,62, Mainzer 108,62
rienburger 85,50, Mecklenburger 194,75, Oſtpreußen 101,75, Buſ
tehrader Duxer 158,12, Elbethals 323,50, Galizier 112
Vordweſtbahn 291,50, Gotthardbahn 111,75, Rumänier 104 18
Jtaliener 97,87, Oeſterr. Goldrente 88,55, do. Papierrente 6875
do. Silberrente 69,37, 1860er Looſe 119,87, Ruſſen alte 97,12
do. 1880er 83,00, do. 1884er 97,25, 49, Ungar. Goldrente 8112
Ruſſ. Noten 214,75, do. Orient II. 64,87, do. do. III. 65,37, Serb,
Rente Serb. Hypoth.-Oblig. 86,12.

Deutſche Reichs Anleihe 49 104,40 bz., Conſolid. Preuß.
Anleihe 4 104,50 bz., Conſolid. Preuß- Anleihe 49 164806,
Staats Anleihe 1868 49 102,00 ba., Staatsanleihe 1850, 52, 55,
62 49 102,00 bz., Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Wafferſt and der Elbe bei Magdeburg am 21. Februw,
Am Pegel 2,13 Meter über 0.

Wafſſerftand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 21. Februar 2,20, am 22. Februar 2,10 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Metz, 22. Februar. Jn Folge von Regengüſſen der

letzten Tage iſt der Stand der Moſel ein außerordentlich
boher; bei Metz, Diedenhofen und Königsmachern iſt die
ſelbe ſtellenweiſe ausgetreten.

Paris, 22. Februar. Geſtern Abend fand im Saale
von Levis Batignolles eine ſocialiſtiſche Verſammlung
ſtatt, in welcher heftige Reden gehalten wurden. Dem
„Cri du peuple“ zufolge ſollen bei dieſer Gelegenheit
etwa 15 Perſonen von der Polizei verhaftet worden ſein.

Petersburg, 22. Februar. Geſtern Abend gegen
6 Uhr ſtürzte im Centrum der Stadt ein von Arbeitern
bewohntes mehrſtöckiges Hinterhaus zuſammen, die Be
wohner unter den Trümmern begrabend. Die Feuerwehr-
ſappeure eilten ſofort zur Rettung der Verunglückten her
bei. Die Anzahl der letzteren iſt noch nicht feſtgeſtellt.
Um 8 Uhr erſchien der Kaiſer auf der Unglücksſtätte.

Petersburg, 22. Februar. Der Geſchäftsführer im
Miniſterium des Auswärtigen, Titularrath Atzimowitſch
iſt zum Vizekonſul in Thorn, der Jngenieur der Wege
kommunikation Hofrath Leſſar zum diplomatiſchen Agenten
bei dem Chef des transkaspiſchen Gebietes ernannt worden.

Der „Ruſſiſche Jnvalide“ erklärt die Zeitungsmeldung
von einer beabſichtigten Umformirung etlicher Dragouer-
regimenter in Huſaren- und Ulanen-Regimenter für un
begründet.

Der „Neuen Zeit“ zufolge wäre beſtimmt worden,
daß die von den Miniſterium des Jnnern reſſortirenden
deutſchen Schulen in den Oſtſeeprovinzen in ruſſiſche
Stadtſchulen und Kreisſchulen mit ruſſiſcher und deutſcher
Unterrichtsſprache umgewandelt werden ſollen.

Kairo, 22. Februar. Telegramm der „Agence
avas.“) Ein Dekret des Khedive ernennt den Wirk-

lichen Legationsrath von Richthofen zum deutſchen Com-
miſſar bei der egyptiſchen Schuldenkaſſe.

mv W

Große ſilberne
SHöchſte Auszeichnung

Staats- Medaille
S 3 1 S SSr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers

Abennemestspreis für beide COSS
onate Februar und März W

nur MK. 1.
bei der Administration u. den Zeitungs-
spediteuren; sodann vom 1. April an auch

bei allen Postanstalten zu

naktien

Muſenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11--1 Uhr in
der ehemal. Reſidenz, Domggaſſe 5.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis N.
Kgl. Kreiskafſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm

von 8-12 u. Nm. von 3—5.
Standesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. 3--6 geöffnet im Sparkaſſengebäude

Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis t Vm. 9--1 u. Nm. 4 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 8.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe boch, geöff-

net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm.
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.
Knüpfer's Muſikinſtitut: Sophienſtr. 28. Clavier, Geſang, Theorie.
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8, Sitzung im „Preußiſchen Hofe“.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur““: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum „Aich-Amt“.
Lehrer-Verein Halle Abds. 8-10 Uhr im „Gambrinus“.
Arends'ſcher Stenographen-Verein: Uebung und Sitzung Ab. S in der

Elſäſſer Taverne,
Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Sang und Klang: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtde. in Weidenhammers Reſtauration.
Geſangverein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Halliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs-Abend bei Herrn Neſſe in der

„Stadt Berlin“ Leipzigerſtr.
e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

anſtalt.
r J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

h

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Dienstag

Neues Theater Anf. 7 Uhr: Waldemar.
Altes Theater: Anfang 7 Uhr: Der Bettelſtudent.

Sing-Academie.
Dienstag, den 24. Februar J Keine Uebung

Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor h zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
RNeumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und dernPortionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. r 24, zu haben.

„Dem Haupt Comité der Provinz Sachſen für die Samm-
lungen zu einer Ehrengabe für den Fürſten Bismarck“ ſind ferner
beigetreten die Herren:

D. Cuno, Juſtizrath--Wittenberg. von Scheele, Reichs-Eiſenbahnamts
Präſident a. D. Reinſtedt. Vogler, Commerzienrath, Präſident der Handels
kammer--Halberſtadt. e Fabrikheſitzer--Langenſalza. Weniger, Landes-
Bauinſpector--Mühlhauſen. Werner, Bürgermeiſter Stendal. Freiherr von
R ngerode-Knorr, Landrath und Mitglied des Abgeordnetenhauſes Mühl-

auſen. 2161

[2201

„Für Verdienſt um die
Landwirthſchaft“.

P. Aera C0, Ia.
Spezial-Fabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und Apparate

für die Zucker-Rüben-Cultur,
empfehlen:

7 3 i 12;Drillmaſchinen
(Ueber 13000 Stück im Betriebe.) rad-Syſtem, allen Wirth

ſchafts Verhältniſſen entſprechend, mit oder ohne Dibbel- Vorrichtung
(zum häufelweiſen Legen der Rübenkerne),

e e 2auf Verlangen auch mit ſelbſtthätiger Reguli-
run hydrauliſcher Bremſe, Patent Profeſſor Wüst,

5 verſehen, welche auf coupirtem Terrain eine waagerechte
Haltung des Saatkaſtens, demzufolge ſtets gleichmäßige Ausſaat er
möglicht, ohne Zuthun des Arbeiters. für G d Gemah

z M ür Gärtnerei und Gemüſe-Handdrill aſchinen bau, Cichorienſaat 2c., von

is eihen. 3 die altbewährte Smhyth'ſche, verbeſſertHackmaſchinen, Salhineer nd achte S e
tionen, für Rüben, Kartoffeln c.

7Zämmermann's Univerſal-Patenthacke,
Deutſches ReichsPatent Nr. 4284 und Nr. 28114. Auf der im
Juni 1884 ſtattgehabten großen internationalen Concurrenz von
Hackmaſchinen zu Vyſocan bei Prag, bei welcher alle hervorragen-
den Fabrikanten dieſer Maſchinen von Deutſchland, Oeſterreich, Ruß-
land, England c. betheiligt waren, und bei der die Jury nach dem
PunktirSyſtem urtheilte, erreichte dieſe unſere Maſchine die höchſte
Anzahl Punkte und erhielt danach die erſten und höch

ſten Ehrenpreiſe, n di einzige
große, goldene Meduille der Landw. Ge-
ſellſchaft und einen privatim geſtifteten Ehrenpreis (des Herrn
Frey), beſtehend in einem goldenen Caffee

Service.
Unſere Maſchinen ſind überhaupt auf allen großen Ausſtellungen

mit den erſten und höchſten Preiſen prämiirt und können wir über 100
Medaillen und Auszeichnungen aus allen Ländern aufweiſen. [I1337

Jede gewünſchte Auskunft, Cataloge c. gratis und franco.
GSebanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

MK. A. 50 pro Quartal.
(N' 63)

„Deutsehe Stimme“

ist gegrüändet als veutrale Arena, in welcher ein-
gesandte Artikel, Poesien u. s. w., jeder Art und
Meinung wortgetreu aufgenommen und sogar
prAmlirt werden. Jeder ist gewissermassen
Mit-Redacteur derselben, einem Jeden ist
Gelegenheit geboten, seine Gedanken u. 3. w.
nach Belieben in die Oeffentlichkeit zu bringen.

H Das Unternehmen ist vielseitig u. eriginell
und bitten wir um rege Betheilig. Näheres in do
Zeitung zeibst, welche von der Adwinistrates
der „Sastechen Stiwmea“: Berlin, Wallstr.
erzem Jeden gratis u. franco z1ugesandt v

Gelcòfür wenig
eine stete Quelle der Freude an
Schönen bieten unsere Photogra-
phiedruck Reproductionen der
schönstem Bälder der
Dresdener Galerie des
Berliner Musenms, Ga-
lerie moderner Meister, Preis für
Cabinetsformat (16: 24 em. nur 15
Pfg. Es sind 300 Nummern zu
haben, religiöse Genre. Venus-
bilder ete. 6 Probebilder mit
Katalog versenden wir gegen
Pinsendung von 1 Mark in Brief-
marken überall hin franco. [1594
Berlin N. W. 44 U. den Linden.

Kunsthandlung
H. Toussaint.

luterimns-Stadt- Theater.

Dienstag, den 24. Februar.
28. AbonnementsVorſt. Ser. IR.

Jägerliebchen.
Gr. Poſſe mit Geſang von

Leon Treptow. [2203
Mittwoch: Geſchloſſen.

Für den lokalen und provinziellen
Theil verantwortlich

Dr. Ewald Schulze in Halle.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11.,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bie

Uhr Abends.
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Beilage zu z 46 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetfchbe ſchen Verlage.

Eine mit dem geſtrigen Datum ausgegebene Nummer
es Reichageie blattes publizirt das Sperrgeſetz wie folgt:

ir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen c.

erordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des
Bundesraths und des Reichstags, was e

S 1. Die r von den nach Nr. 9 (Getreide 2c.),
Rr. 25 4 1 (Kraftmehl, Puder 2c.), Nr. 25 4 2 (Mühlen-
fabrikate c.) und Nr. 26 a 4 (anderes Oel in rer des gegen
wärtig geltenden Zolltarifs zollpflichtigen Gegenſtänden ſowie
von den unter Nr. 25 o 2 dieſes Tarifs fallenden Schaumweinen
können durch T des Reichskanzlers in derjenigen Höhe
in vorläufige Hebung geſetzt werden welche der Reichstag bei
der zweiten Leſung des demſelben vorliegenden Entwurfs eines
Geſetzes, betreffend die Abänderung des Zolltarifgeſetzes vom
15. Juli 1879, genehmigt hat oder noch genehmigen wird.

nſoweit die oben genannten Gegenſtände in Folge von Ver
trägen eingeführt werden, welche nachweislich vor dem 15. Jan.
dieſes Jahres abgeſchloſſen worden ſind, finden die vorſtehenden
Beſtimmungen auf dieſelben keine Anwendung

2. Die Anordnung iſt in das ReichsGeſetzblatt auf
zunehmen und tritt ſofort in Kraft. Die Anordnung erliſcht,
ſoba der betreffende Geſetzentwurf (5 1) als Geſetz in Kraft
tritt oder abgelehnt oder zurückgezogen wird, ſpäteſtens aber mitdem funfzehnten Tage nach Schüeßung der gegenwärtigen

Reichstagsſeſſion.
s 3. Nach dem Erlöſchen der Anordnung ſind unverzüglich

diejenigen Zollbeträge, welche über den bis dahin geſetzlichen
Zollſaß hinaus entrichtet oder zu Laſten des Zollſchuldners an
geſchrieben ſind, zu erſtatten beziehentlich wieder abzuſchreiben,
inſoweit dieſe Beträge nach höheren Zollſätzen berechnet ſind,
als die zur Zeit des Erlöſchens der Anordnung beſtehende Zoll-
geſetzgebung feſtſetzt.

S 4. Während der Geltungsdauer der im 81 bezeichneten
Anordnung tritt die Beſtimmung unter I. des Artikels 5 des
Zollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 (Bundes-Geſetzbl.
S. 89), wonach von allen bei der Einfuhr mit mehr als 15
Groſchen vom Centner (3, Mark von 100 Kilogramm) belegten
ausländiſchen Erzeugniſſen keine weitere Abgabe, ſei es für Rech
nung des Staates oder für Rechnung von Kommunen und
Korporationen, erhoben werden darf, bezüglich der von der An
ordnung betroffenen Gegenſtände außer Anwendung.

g 5. Dieſes Geſetz tritt ſofort in Kraft.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift

und beigedrucktem Kaiſerlichen Jnſiegel.
Gegeben Berlin, den 20. Februar 1885.

(I.. 8.) Wilhelm.Fürſt von Bismarck.
Daran ſchließt ſich folgende Bekanntmachung:

Nachdem der Reichstag bei der zweiten Leſung des Entwurfs
eines Geſetzes, betreffend die Abänderung des Zolltarifgeſetzes
vom 15. Juli 1879, die Eingangszölle von den nachbenannten
Gegenſtänden der Nr. 9 des Zolltarifs in folgender Weiſe ge
nehmigt hat:

e 3 MarkRoggen3. Buchweizen I für 100 Kilogr.,
4. Gerſte

werden dieſe Eingangszökle hiermit auf Grund des Ge
ſetzes vom 20. Februar 1885, betreffend die r Einführ-
ung von Aenderungen des Zolltarifs (Reichs-Geſetzbl. S. 15), in
vor e Hebung geſetzt.

Berlin, den 20. Februar 1885.
Der Reichskanzler,

Fürſt von Bismarck.

Der Bundesrath hat in ſeiner Sitzung vom 20. Februar
d. J. zu dem Geſetze, betreffend die vorläufige Einführung von
Aenderungen des Zolltarifs, vom 20. Februar d. J. Reichs
Geſetzblatt Seite 15) ſowie zur Bekanntmachung des Reichs
kanzlers, betreffend die vorläufige Einführung von Eingangs-
zöllen auf Weizen, Roggen, Buchweizen und Gerſte, vom
20. Februar d. J. ReichsGeſetzblatt Seite 15) folgende Beſtimm-
ungen getroffen:

1) Wer auf Grund der Beſtimmungen in Abſatz 2 des 8 1
des vorgedachten Geſetzes die Eingangsabfertigung von Waaren,
für welche durch eine auf Grund des Geſetzes erlaſſene Anord-
nung des Reichskanzlers eine Zollabgabe vorläufig in Hebung
geſetßßt iſt, nach dem im Zolltarifgeſetz vom 15. Juli 1879 vorge-
ſchriehbenen Zollſatze in Anſpruch nimmt, hat der Zolldirektivbe-
hörde den Nachweis zu führen, daß durch einen vor dem 15. Ja-
nuar d. J. abgeſchloſſenen Vertrag die unmittelbare Lieferung
dieſer Waare nach dem Zollinlande bedungen worden iſt.

2) Der Nachweis iſt in der Regel durch Vorlage eines vor
dem 15. Januar d. J. im Zollinlande gerichtlich oder notariell
aufgenommenen oder beglanbigten Vertrages zu führen. Der
Beweis durch mindeſtens zwei vereidigte Zeugen iſt zwar gleich-
falls zuzulaſſei, jedoch als genügend nur dann anzuerkennen,

e 23nnace-gGeorg Friedrich Haendel.
Ein Lebensbild, ſcizzirt von Vr. Ewald Schulze.

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Für die damalige Zeit verhältnißmäßig ſchnell, den-

noch aber für die Sehnſucht des Jünglings viel zu lang-
ſam, ging die Reiſe nach Jtalien, dem Eldorado jedes
Künſtlers, von ſtatten. Einen gewaltigen Eindruck übte
die großartige Alpenwelt auf das für alles Erhabene em-
pfängliche Gemüth Haendel's aus; waren doch für ihn,
dem bis dahin der Petersberg bei Halle faſt als die höchſte
Bodenerhebung bekannt war, die gletſcherbedeckten, im
Alpenglühen zauberiſch auf ſeine Phantaſie wirkenden
Bergrieſen etwas ganz Neues, eine wahre Wunderwelt!
Ob dieſe erſten gewaltigen Eindrücke nicht manchen groß-
artigen Compoſitionen der ſpäteren Zeit ihren Stempel
aufgedrückt haben? Wir wiſſen es nicht, halten es aber
für ſehr wahrſcheinlich. Doch Naturſchönheiten, ſo groß-
artig ſie immer ſein mochten, konnten die allein von gigan-
tiſchen muſikaliſchen Jdeen erfüllte Feuerſeele beſonders
in der gegenwärtigen Jahreszeit nicht zum Verweilen be-
ſtimmen. Ehe Haendel nicht den vielgerühmten Himmel
Italiens ſich über ſeinem Haupte wölben ſah, gönnte er
ſich nicht Ruhe noch Raſt.

Das Ziel, dem er zunächſt zueilte, war Florenz.
Hier traf er mit dem Bruder des Großherzogs von Tos-
kana zuſammen, der ihm in Hamburg ſeine Freundſchaft
angetragen und auch jetzt dem Künſtler, trotz der von dem-
ſelben damals erlittenen Abweiſung ſeines gutgemeinten
Vorſchlags, ſein Wohlwollen entgegentrug. Haendel fand
durch ſeine Vermittlung am Hofe die freundlichſte Auf
nahme, blieb aber nur kurze Zeit in Florenz, um ja die
Oſterfeiertage, an denen alles muſikaliſche Leben und Stre
ben in Rom ſich vereinigte, daſeloſt zubringen zu können.
S Faſt betäubt von all' den Eindrücken, die er hier em-
in gab er ſich zunächſt ganz dem Zauber des Augen-
licks hin, trunken vor Entzücken. Nach kurzer Zeit jedoch,

und nachdem er zu der Erkenntniß gekommen, daß er in
der Kirchenmuſik für jetzt den dortigen Anforderungen noch
nicht gerecht zu werden vermochte, ging er im Juli wieder

S
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Februar 1885.

wenn die Zeugen Jnländer ſind und en ihre Glaubwürdig-
keit nach den angeſtellten Erhebungen edenken nicht obwalten.

1) Für denjenigen Roggen, welcher in Spanien oder in einemder veriragsmäßig men eter Staaten nachweislich pro
duzirt worden iſt, wird bei der Einfuhr in das Zollgebiet der
Eingangszoll nach dem im Tarif A. zum Handels und Schiff
fahrtsvertrage zwiſchen dem Deutſchen Reich und Spanien vom
12. Juli 1883 (Reichs-Geſetzbl. S. 307 ff.) vereinbarten Satze von
1 für 10) kg erhoben.

2) Derijenige, welcher Roggen aus einem der in Ziffer 1 be
W Länder zu dem ermäßigten Zollſatze einführen will,

at dies dem für den betreffenden ausländiſchen Bezirk ange-
tellten deutſchen Konſul anzumelden und die Ausſtellung eines

rſprungszeugniſſes zu beantragen. Hierbei iſt zu deklariren:
a. ob der Roggen unverpackt oder verpackt eingeführt

werden ſoll, in letzterem Fall unter Angabe der Zahl
der Kolli, deren Verpackungsart und Signatur,

b. mit welchem Transportmiktel und, falls der Trans
port land oder flußwärts i über welches Grenz-

eingangsamt die Einführung geſchehen ſoll.
3) Zur Führung des Nachweiſes, daß der Roggen in einem

der betreffenden Länder produzirt iſt, ſind dem Konſul die von
demſelben für erforderlich erachteten Beweisſtücke vorzulegen.4) Falls der Konſul den Nachweis für erbracht dät ſtellt

derſelbe hierüber ein entſprechendes Atteſt aus und vermerkt auf
demſelben, ſofern der Transport land oder flußwärts erfolgt,
die Pimt, innerhalb welcher die Sendung dem Grenzeingangsamt

ur Eingangsabfertigung geſtellt ſein muß, ſowie die Beſtimmung,
aß weder eine Umpackung noch eine Lagerung der Waare während

des Transports ſtatthaft iſt, wenn aber der Tansport ſeewärts
erfolgt, die Beſtimmung, daß das Schiff einen Hafen eines nicht
meiſtbegünſtigten Landes nicht anlaufen darf.

5) Die Urſprungszeugniſſe ſind bei der Einfuhr der Sen-
dung dem Grenzeingangsamt zu übergeben und werden daſelbſt
zurückbehaltenn.

Bei der überſeeiſchen Einfuhr über einen der deutſchen Zoll-
ausſchlüſſe tritt an die Stelle des Grenzeingangsamts die von
der Landesregierung beſtimmte Behörde des betreffenden Zoll-
ausſchlußgebiets. Bei der Verſendung aus dem letzteren in das
Zollgebiet hat die bezeichnete Behörde dem Transport eine Be-
ſcheinigung dahin beizufügen, daß die Waare in Gemäßheit des
nach den vorſtehenden Beſtimmungen ausgeſtellten konſulariſchen
Urſprungsatteſtes aus dem zu bezeichnenden meiſtbegünſtigten
Lande herſtammt, und daß dieſelbe während ihres Verweilens
im Zollausſchlußgebiet nachgewieſener Maßen eine Vertauſchung
nicht erfahren hat. Dieſe Beſcheinigung iſt dem Grenzeingangs-
amt zu übergeben.
6) Für den kleinen Grenzverkehr fönnen von den oberſtenLandesfnanzbebörden Erleichterungen hinſichtlich der Beibringung

von Urſprungszeugniſſen gewährt werden.
7) Für Roggen, welcher ſeewärts verladen worden, bevor

der betreffende Konſul zur Ausſtellung eines Urſprungszeug-
re ermächtigt war, kann bei unmittelbarer Einfuhr aus dem
Urſprungslande die Abſtammung aus einem meiſtbegünſtigten
Staate durch Vorlegung von Schiffspapieren, Fakturen, kauf-
männiſchen Correſpondenzen oder in anderer geeigneter Weiſe
der Zollbehörde bezw. der in Ziffer 5 bezeichneten Behörde des
Zollausſchlußgebietes nachgewieſen werden.

Berlin, den 20. Februar 1885.
Der Reichskanzler.

Jn Vertretung:
von Burchard.

Anmerkung:
Hierzu gehören gegenwärtig die folgenden Staaten: Argen-

tiniſche Konföderation, Belgien, Chile, Coſtarica, Frankreich,
Griechenland, Großbritannien, Hawaiiſche Anlelv, Jtalien, Korea,
Liberia, Mexiko, Niederlande, Oeſterreich-Ungarn, Perſien, Por-
tugal, Rumänien, Schweden und Norwegen, Schweiz, Serbien,
Spanien, Türkei, Vereinigte Staaten von Amerika.

Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

55. Sitzung vom 21. Februar, Nachmittags 2 Ustr.
Die Spezialberathung der Zolltarifnovelle wird beim

„Schaumwein“ fortgeſetzt. Die Regierungsvorlage beantragt
hier den Zollſatz von 48 auf 80 zu erhöhen.

Abg. Richter (deutſchfr.) führte aus daß dieſe Erhöhung
keine Mehreinnahme herbeiführen werde: wie denn auch die
Regierung das in der Begründung anerkenne. Dieſelbe erkläre,
daß dieſe Erhohung den weiteren Schutz der in ländiſchen
Schaumweinfabrikation bezwecke. Letztere bedürfe des Schutzes
aber gar nicht. Er mache daher die Erhöhung des Zolles aus-
ländiſchen Schaumweins von der Bedingung abhängig, daß auch
der inländiſche Schaumwein mit einer Steuer von etwa 1 Mark
belegt werde. Er ſtellt namens ſeiner Partei den Antrag: 1. den
Herrn Reichskanzler zu erſuchen dem Reichstage eine Vorlage

zu machen, wodurch eine Beſteuerung der inländiſchen Schaum-
weine eingeführt und der Ertrag dieſer Steuer zur Ermäßigung
des Kaffeezolles verwandt wird; 2. die Zollerhöhung für Schaum
weine in Nr. 25e 24a nur zu vewilligen nach Einſchaltun
n Bemerkung: „Bis zur Einführung einer Steuer au
v z e Schaumweine beträgt der Zoll auf Schaumweine

ark
RegierungsKommiſſar, Geh. Ober Reg.-Rath Schraut

konſtatirt im Gegenſatz zur Ausführung des Vorredners, daß
die Einfuhr des ausländiſchen Schaumweins in den beſſeren
Marken ſeit 1880 erheblich geſtiegen iſt. Eine Beſteuerung des
inländiſchen Schaumweins ſtoße zunächſt auf große techniſche
Schwierigkeiten, außerdem verdiene unſer Weinbau alle Berück
ſiigung und unſere Schaumweinfabrikation ſei keineswegs ſo er
tarkt, daß ſie eine hohe Steuer ertragen könne. Jedenfalls

W er aber empfehlen, von dem zweiten Theile des Antrages
abzuſtehen.

Abg. v. Helldorff- Bedra hält es prinzipiell richtig, von
den ausländiſchen Schaumweinen ſo viel Zoll zu erheben, als
irgend möglich. Aber er hält die inländiſche Produktion auch
nicht ſo weit gefichert, daß ſie eine erhebliche Steuer tragen
könne. Jm Uebrigen kann er es nicht billigen, daß der Antrag
dieſen Zoll mit dem Kaffeezoll in Verbindung bringt.

An der Debatte betheiligten fich dann weiter außer den ſchon
genannten Herren die Abgg. v. Kardorff Dr. Bamberger und
Dr. Marquardſen. Letzterer bezweifelte namentlich, daß die ver
bündeten Regierungen ihre Zuſtimmung dazu geben würden,
daß dem Reiche das Recht der inneren Beſteuerung eingeräumt
werde. Daß dazu aber eine Verfaſſungsänderung nöthig ſei,
habe Herr Richter ſelbſt zugegeben.

Abg. Menzer (conſ.) erklärt ſich für die Erhöhung des
qu. Zolles. Abgeſehen von anderen Gründen, hauptſächlich im
Intereſſe der deutſchen Schaumweinfabrikation.

Abg. Frhr. v. Franckenſtein (Zentrum) erklärte ſich gegen
den deutſchfreiſinnigen Antra g.

Demnächſt wurde der deutſchfreiſinnige Antrag auch abge
lehnt und die Erhöhung des Zolles auf 80 Mark genehmigt.

Die Poſition „Kraftmehl c.“ wurde auf den Antrag des
Abg. Scipio (nat.-lib.) an die Zollkommiſſion verwieſen.

Für die Poſition „Mühlenfabrikate aus Getreide und
Hülſenfrüchten“ ſchlägt die Regierungsvorlage eine Zollerhöhung
von 3 auf 6 Mark vor während die freie Vereinigung einen
Zollſatz von 7,50 Mark beantragt.

Abg. Brömel (deutſchfr.) erklärte ſich gegen die Poſition.
Jedenfalls aber ſei der von der Regierung vorgeſchlagene Zollſatz
ausreichend.
Abg. Frhr. v. Heereman (Zentrum) hielt dieſen Zoll für

die allgemeine Wohlfahrt ſo ſehr nothwendig, daß etwaige kleine
Schäden dabei nicht in Betracht kommen könnten. Dieſe Zoll-
erhöhung ſei die natürliche Folge des erhöhten Getreidezolles,
wie die Mühleninduſtrie dadurch Schaden leiden könne, ſei ihm
völlig unerfindlich. Die Beibehaltung des niedrigen Zolles wäregleichbedeiterd mit einer Prämie auf die Einfuhr von Mühlen-

fabrikaten. Ohne r Schutz würden Landwirthſchaft
und Mühleninduſtrie gleichmäßig geſchädigt. Der von der freien
Vereinigung beantragte Zollſatz ſtehe in einem richtigeren Verhältniß zu den Getreidezöllen, als der MtegtervagevorſSies.

Reg.Komm., Geh. Rath Neumann rechtfertigte den von
der Regierung vorgeſchlagenen Satz mit Rückſicht auf das Ver
hältniß zu den Getreidezöllen. Jm Uebrigen bemerkte er, daß,
nachdem der Getreidezoll den Regierungsvorſchlägen gegenüber
erhöht worden, die verbündeten Regierungen den Vorſchlag der
freien Vereinigung einer genauen Prüfung unterziehen würden,
wie denn überhaupt die ganze Vorlage vorzugsweiſe den Schutz
der nationalen Arbeit im Auge habe.
Abg. Graf zu Stolberg-Wernigerode (deutſchkonſ.) trat

für den Vorſchlag der freien Vereinigung ein. Es handele ſich
hier lediglich um einen Schutz der inländiſchen Mühleninduſtrie;
es müſſe möglichſt verhindert werden, daß an Stelle von Getreide
Mühlenfabrikate eingeführt werden.

Abg. Graf v. Hornſtein empfahl gleichfalls den Vorſchlag
der freien Vereinigung, um unſere Mühleninduſtrie konkurrenz-
fähig zu erhalten und ihre Exportfähigkeit womöglich noch zu
ſteigern. Der Antrag der freien Vereinigung wurde hierauf
angenommen.

Auf den Antrag des Abg. Meier (Bremen) wird die Zoll-
debatte hier unterbrochen und zum zweiten Gegenſtande der
Tagesordnung: Zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend
den Beitrag des Reiches zu den Koſten des Anſchluſſes
Bremens an das deutſche Zollgebiet übergegangen.

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erſchien inzwiſchen im
Saale.)

Der Geſetzentwurf wurde nach kurzen Ausführungen des
Referenten Abg. Dr. Meyer (Halle) ohne Debatte genehmigt.

Bei Fortſehung der Zolldebatte wurde dann die Pofition
„Weinbeeren“ debattelos erledigt und der Zollſatz auf 15 Mark
genehmigt.

Darauf wurde ein Vertagungsantrag angenommen.
Der Präſident ſchlug vor, die nächſte Sitzung am Mon-

tag, 25. Februar, abzuhalten.

e e See t h

nach Florenz zurück. Hier ſprachen ſeine Gönner den wurde. Welchen gewaltigen Eindruck dieſelbe machte, er-
Wunſch aus, er möge etwas Neues ſchaffen. Händel's
Autwort? Jn rierzehn Tagen hatte er die Partitur
ſeiner Oper „Rodrigo“ vollendet, die trotz der geringen
Bekanntſchaft des Componiſten mit der italieniſchen Auf-
faſſung und Satzart, mit großem Beifall aufgenommen
wurde und ihm vom Großherzoge ein ſilbernes Tafelſervice
nebſt 100 Dukaten eintrug.

Doch nicht die Kunſt war es, die den Künſtler in
Florenz in eine ſchwierige Lage bringen ſollte. Es drohte
ihm vielmehr hier eine größere Gefahr auf ſittlichem Ge-
biete, der er aber, gewitzigt durch ſeinen Hamburger Aufent-
halt, glücklich entging: die erſte Sängerin der Oper warf
ihre Netze nach dem Jüngling aus. Doch der lockende
Geſang der italieniſchen Sirene fand keinen Wiederhall in
ſeinem Herzen. Der Segen, den er beim Abſchied aus
Halle's Mauern aus ſorgendem Mutterherzen empfing,
bewies ſich auch hier wirkſam und zerriß die Feſſeln, die
ihm ſo leicht hätten verderblich werden können. Bald er-
kannte er, daß er entweder auf den ſüßen Lohn der Liebe
oder auf die Erreichung der höchſten Ziele auf künſtleriſchem
Gebiete verzichten müſſe. Er wählte die Kunſt als einzige
Geliebte, der er auch bis an ſein Lebensende treu geblieben
iſt: Unvermählt iſt er in die Gruft geſenkt worden.

Jn Venedig, wohin er von Florenz aus ſeinenWanderſtab lenkte und wohin ihm ſein Ruf ſchon voraus-

geeilt war, erregte er das erſte Aufſehen auf einer Maske-
rade durch ſein Spiel. Niemand kannte ihn, als er ſich
ebenfalls maskirt, an einen Flügel ſetzte und ſich in freien
Phantaſien erging. Auf einen der berühmteſten italieniſchen
Muſiker, Scarlotti, der gleich ihm am Feſte Theil nahm,
machten die eigenthümlichen kraftſtrotzenden und doch ſo
anmuthigen Tongemälde, die unter den Händen des Meiſters
hervorzuquellen ſchienen, einen ſo gewaltigen Eindruck, daß
er begeiſtert ausrief: „Bei Gott! Entweder iſt das der
Sachſe oder der Teufel!“ Und es war der Sachſe, der
von nun an der Held des Tages wurde. Da man auch
hier eine Oper von ihm wünſchte, ſchuf Haendel in drei
Wochen ſeine „Agrippina“, die 27 Abende nach ein-
ander unter dem begeiſterten Jubel der Menge aufgeführt

ſieht man aus der Stelle einer Lebensbeſchreibung des
Meiſters, wo es heißt: „Die Zuhörer wurden von der
Aufführung ſo bezaubert, daß ein Fremder ſie nach der
Art, wie ſie gerührt waren, alle mit einander für wahn-
ſinnig halten würde. Bei jeder kleinen Pauſe ertönte das
Theater vom Jauchzen und von dem Ruf: Viya il earo
Sassone! es lebe der liebe Sachſe! und anderen Aus-
drücken ihres Beifalls, die zu extravagant ſind, als daß
man ſie nennen möchte. Sie waren durch die Größe und
Hoheit ſeines Stils gleichſam wie vom Donner gerührt:
denn nimmer vorher hatten ſie alle Kräfte der Harmonie
und Melodie ſo dicht geordnet und ſo gewaltig verbunden
gehört. Dieſe Oper zog die beſten Sänger und Sängerinnen
von den anderen Häuſern an ſih.“ Prinz Auguſt von
Hannover, der bei der erſten Aufführung unter den Zu
hörern war, mußte den Meiſter vor dem jubelnd an-
drängenden Volke, welches einem förmlichen Paroxysmus
der Begeiſterung verfallen war, in ſeinen Wagen retten.

Trotzdem ſollte er nicht lunge mehr in Venedig bleiben.
Die Sirene von Florenz war ihm nachgereiſt, um ihn
ſich förmlich mit Gewalt zu erobern. War es eine
Caprice von ihr, daß ſie auch den großen Deutſchen an
ihren Triumphwagen ſpannen wollte, war ſie in wahrer
Liebe zu ihm entbrannt kurz, Haendel machte ſich, um
r zu entfliehen, noch vor der Carnevalszeit wieder nach
Rom auf den Weg. Er floh vor Venus, um allein ſeiner
Muſe zu leben. Ob ein Weib wie dieſe Sängerin wohl
eine Haendels würdige Gattin geworden wäre? Wir
glauben es bezweifeln zu dürfen. Haendel ſchwebte das
Jdeal des deutſchen Weibes vor, wie er es in ſeiner Mutter
verkörpert ſah; die Jtalienerin entſprach aber wohl keinem
Jdeale weniger, als dem, wie es ſich der Tondichter von
der Hausfrau im Vaterhauſe- zu bilden gelernt hatte.
Laſſen wir die dämoniſche Schönheit, Blitze ſprühenden
Geiſt dem romaniſchen Weibe, die Krone im Wettſtreit der
Nationen gebührt doch der deutſchen Frau!

(Fortſetzung folgt.)
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Abg. Dr. Windthorſt begründete darauf ſeinen geſtern an
gekündigten Antrag auf achttägige Vertagung der Plenarberath-
ungen. Nachdem der Abg. v. Helldorff (Bedra) dieſem Antrage
widerſprochen, machte

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck die verſchiedenen Gründe
geltend, die dem Vertagungsvorſchlage entgegenſtehen. Die preu-
viſche Regierung ſei bereits der Frage näher getreten, ob nicht
der preußiſche Landtag mit Rückſicht auf die Arbeiten des Reichs
tages zu vertagen ſei. Aber die Regierung ſei zu dem Reſultat
gekommen, daß, nachdem der preußiſche Landtag ſchon ſo ſpät
einderufen ſei, eine Vertagung nicht thunlich ſei. Wenn der An-
tragſteller ſagte, daß ein Zuſammentagen der beiden Körper-
ſchaften nicht möglich ſei, ſo ſei zu bemerken, daß unſere parla-
mentariſchen Jnſtitutionen nicht darauf berechnet ſeien, daß ein
Abgeordneter gleichzeitig zwei Mandate übernehme. Und wenner dies dennoch thue, ſo geſchehe es doch jedenfalls in der Ueber

daß er dadurch die fundamentalen Jnſtitutionen im Reiche
und in Preußen in ihrer Wirkſamkeit nicht hemmen wolle. Man
könne hier auch einen Vorzug für den preußiſchen Landtag nicht
rerre denn daſſelbe Recht, das man hier dem preußiſchen

andtage vindizire, hätten auch alle übrigen Einzellandtage. Die
parlamentariſchen Arbeiten litten alljährlich unter dieſer Noth;
man ſollte alſo glauben, daß die Herren, welche ein Doppel-
moendat übernommen haben, nun auch freiwillig die damit ver-
bundenen Laſten tragen würden. Als Vertreter Preußens im
Bundesrathe proteſtire er dagegen, daß daſſelbe vor der Ver-
tretung des Deutſchen Reiches einen Vorzug verlange. Er könne
daher nur empfehlen, dem Vorſchlag auf Vertagung nicht zuzu-
ſtimmen. Die noch zu erledigenden Vorlagen ſeien ſo zahlreich,
daß es gar nicht möglich ſein werde, ſie vor Oſtern zu erledigen,
wenn jetzt eine achttägige a eintreten ſollte. Dazu trete,
daß der Reichstag gerade jetzt in der Berathung der Zolltarif-
novelle ſtehe, deren baldige Erledigung für unſer wirthſchaftliches
Leben von außerordentlicher Bedeutung iſt. Aber auch den
Reichsfinanzen würden durch die Verzögerung der Zollvorlage
erhebliche Verluſte erwachſen.

Abg. Frhr. v. Wöllwarth (Reichspartei) erklärte ſich eben
falls gegen den r indem er zugleich auf den
langſamen Gang der Geſchäfte hinwies.

Abg. v. Lenz (nat.-lib.) trat aus denſelben Gründen dem
Vorſcklage des Abg. Windthorſt entgegen.

Abg. Richter (deutſchfr.) betonte dagegen, daß es ſich hier
einfach um die Frage handele, ob es richtiger ſei, wie es jetzt ge
ſchetze, ein Stück des Tages zu den Berathungen im Landtage,
ein anderes Stück für den Reichstag zu verwendeny, oder ob es
fich nicht viel mehr empfehle, dem Landtage 8 Tage für ſeine
Arbeiten Raum zu geben, um nachher den Reichstag ungeſtört
arbeiten zu laſſen Der Herr Reichskanzler habe ja ſeibſt geſagt,
doß die Verhandlungen bis nach Oſtern dauern müßten.

zeugun

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck erklärte, daß er nicht ge
doch nicht mit ſeinen Arbeitenſagt, der Reichstag könne bis Oftern ni e

ferlig werden, ſondern daß dies nicht der Fall ſein würde, wenn
der Reichstag eine achttägige Pauſe eintreten ließe.

Abg. v. Benda konſtotirte, daß die nationalliberale Partei
einſtimmig den Beſchluß gefaßt habe, gegen den Vertragungsantrag
zu Kimmen.

Abg. Rickert (deutſchfr) wünſchte insbeſondere für die
Kommiſſtonen einige Ruhe und verwahrte ſich dagegen, ols be
abfichtige man mit dem Antrage eine Verſchleppung der Ge-
ſchäfte.

Abg Windthorſt (Zentrum) wiederholte, daß rein ſachliche
Motive für ihn leitend geweſen, man habe deshalb die Sache
viel zu ſehr aufgebauſcht. Eine Vertagung der Zolldebatte liege
auch im Wunſche der Jntereſſenten, man beklage ſich bereits, daß
die Berhandlungen einen zu raſchen Verlauf nehmen, um etwaige
Beſchwerden anbringen zu können. Eine kurze Pauſe würde auf
die gedeihliche Fortführung der Geſchäfte von wohlthuendem Ein-
fluſſe ſein

Abg. von Fiſcher nat. lib.) trat dem Antrage entgegen,
weſentlich aus Rückſicht auf die raſche Förderung der Geſchäfte.

Schließlich wurde der Antrag Windthorſt bei Zählung
mit 137 gegen 118 Stimmen angenommen. (Gegen denſelben
ſtimmten die beiden konſervativen Fraktionen und die National-
liberalen.)

Schluß der Sitzung 6* Uhr. Nächſte Sitzung Montag,
2. Mär;, Nachmittags 2 Uhr (Ergänzungsetat).

Abgeordnetenhaus.
24. Plenarſitzung vom 21. Februar, Vormittags 11 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Abg. Dr.

Exnneeccerus zur Sprache, daß geſtern der Abg. Frhr. von
SchorlemerAlſt gegenüber einer Aeußerung des Abg. v. Eynern
eine bedingte Beleidigung ausgeſprochen habe, um ſich dadurch
einem Ordnungsrufe zu entziehen. Er richtete an den Herrn
Präſidenten die Bilte, künftig auch bedingte Beleidigungen von
Mitgliedern des Hanſes durch einen Ordnungsruf zu rügen.

Präſident v. Köller erwiderte, daß, inſoweit in dieſer Er-
klärung eine Rüge ſeines eigenen Verhaltens enthalten ſei, er
dieſelbe zurückweiſen müſſe; inſofern aber die Aufforderung aus-

werde, wegen konditioneller Beleidigung jedesmal einen
nungsruf zu ertheilen, ſo müſſe er ſich auch hier in jedem

eiszelnen Falle die Prüfung vorbehalten; wenn ein Anlaß dazu
vorliegt, werde er es thun. (Beifall.)

Die Berathung des Kultusetats wird hierauf fortgeſett.
Abg. Stöcker (konſ.) nimmt die geſtern abgebrochene De-

batte auf und wendet ſich dabei namentlich gegen die Ausführ-
ungen des Abg. Windthorſt, der ihn einen Kulturkämpfer ge-
nannt. Wenn Herr Windthorſt den Kulturkampf als einen
ſolchen auffaſſe, der mit äußeren Mitteln in das Jnnere der
Kirche hineingetragen worden, ſo ſcheine man gerade in Rom
die größte Neigung zum Kulturkampf zu haben. Wenn Herr
Windthorſt ſage, er (Redner) erkenne die katholiſche Kirche nicht
als die berechtigte an, ſo ſei das ſelbſtverſtändlich, aber jeder
Proteſtant erkenne in der katholiſchen Kirche ein Glied der großen
allgemeinen chriſtlichen Kirche. Er kämpfe nicht im Sinne der
Unterdrückung der anderen Religionspartei, ſondern im Sinne
der Erhaltung der höchſten Güter unſerer Kultur. Dieſer Kampf
ſei geſtuttet. Wenn Herr Windthorſt ſich fortwährend auf die
Toleranz berufe, ſo ſei das weſentlich eine proteſtantiſche, nicht
eine römiſche Waffe, und Herr Windthorſt entferne ſich damit
von den Anſchauungen Roms. Der orthodoxe Katholik dürfe
nicht von Toleranz ſprechen, andernfalls ſei er nicht mehr gut
katholiſch. Wern Herr Windthorſt das Eintreten der Katholiken
für Herrn Löwe damit gerechtſertigt, daß dieſer in der Kultur-
kampffrage ſtets eine korrekte Stellung eingenommen, ſo verweiſe
er darauf, daß Herr Löwe bei Erlaß der Maigeſetzgebung noch
gar nicht Abgeordneter geweſer, ein Anlaß zu dieſer Mesalliance
habe alſo gar nicht vorgelegen.

Abg. Bachem (Zentrum) erwiderte, der Vorredner möge
mit ſeinen Amtsgenoſſen ſeine Angriffe gegen die katholiſche
Kirche von der Kanzel fortſetzen wie ſie wollen. Hier handle es
ſich um die der katholiſchen Kirche verfaſſungsmäßig gewähr-
keiſteten, von preußiſchen Königen und Kurfürſten zugeſicherten
Rechte. Jm Uebrigen rechtfertigte er das Verhalten des Zentrumsbei den letzten Reichstagswahlen Seine Partei müßte ja für
das Jrrenhaus reif ſein, wenn ſie die Mittelparteien hätten
unſerſtützen wollen. So ſehr das Zentrum ſonſt von den Deutſch
freiſinnigen, auch auf religiöſem Gebiete prinzipiell unterſchieden
wäre, ſo feſt wäre es doch überzeugt, daß die Deutſchfreiſinnigen
in keinem Falle in die Extreme des Kulturkampfes zurückfallen
würden.

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) ſpricht ſein Befremden da
rüber aus, daß die Rechte über das „Wahlbündniß“ des Zentrums
mit den Deutſchfreiſinnigen ſich in ſo rückſichtsloſer Weiſe ge-
äußert habe. ie Konſervativen möchten aufhören, wie das
geſtern geſchehen, mit alten, abgeſtandenen Vorwürfen gegen ſeinePartei hervorzutreten. Mit den Schlagwörtern „Toleranz“ und

dergl. allein ſei nichts gethan. Er erkenne an, daß ſeine Partei
über das Verhalten des Zentrums bei den Wahlen ſehr erfreut
geweſen, auf das Ergebniß der Berliner Wahlen ſei dieſes Ver
halten aber ohne Einfluß geweſen; er habe dieſe Haltung nur
ſo aufgefaßt, daß das Zentrum unter dem Druck von oben die
Zahl der prinzipientreuen Männer im Parlament vermehren
wollte. Einen religions- oder chriſtenfeindlichen Standpunkt
habe ſeine Partei niemals eingenommen Was ſpeziell die lirch-
lichen Bedürfniſſe Berlins anlange, ſo reichten nach ſeiner Mei-
nung die erhobenen Kirchenſteuern vollſtändig aus, dieſe Bedürf-

niſſe zu befriedicen. Aber die Herren ſeien nur zu ſehr daran
gewöhnt, den Staat als verpflichteten Eeber zu betrachten. Er
wünſche, daß die perſönlichen Debatten hier möglichſt verſchwin
den, aber ſeine Partei werde ſich nicht gefallen laſſen, daß man
ihr einen Platz anweiſe, der ſchon durch ihre Anweſenheit im
Hauſe ausgeſchloſſen ſein ſollte.

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) weiſt den Vorwurf de
Jntoleranz zurück. Die nebeneinanderſtehenden Kirchen hätten
die Aufgaben, ſich ſo einzurichten, daß die eine von der anderen
unabhängig ſei. Eine nationale Miſchmaſchkirche weiſe ſeine
Partei entſchieden zurlick. Nach der Haltung, welche die konſer
vative und die offiziöſe Preſſe vor den Wahlen dem Zentrum
gegenüber eingenommen, ſei daſſelbe genöthigt worden, ſeine
Stellung zu nehmen, und bei den Stichwahlen für die Frei-
ſinnigen einzutreten, um zu verhindern, daß die Mittelpartei
zu Stande komme. Daß die Konſervativen dem Zentrum
hieraus einen Vorwurf machen wollten, ſei ſchon um deswegen
nngerechtfertigt, als die Konſervativen in verſchiedenen Wahl
kreiſen mit den Notionalliberalen und Sozialdemokraten gegen
die Zentrumskandidaten geſtimmt. Man hatte al er auch gehört,
daß man mit dem Plane umgehe, das allgemeine Wahlrecht zu
revidiren. Wäre die Mittelpartei zu Stande gekommen, ſo wäre
nicht nur der Kulturkawpf, ſchärfer aufgetreten, ſondern auch eine
Verfaſſungsänderung bezüglich des Wahlrechts in Ausſicht ge
weſen. Das Zentrum habe aber ein Intereſſe an der Aufrecht-
erhaltung des allgemeinen direkten Wahlrechts, da in den breiten
Schichten des Volkes ſeine Kraft ruhe. Von einem Wahlbünd-
niſſe könne für das Zentrum nicht die Rede ſein. Es bleibe nur
übrig, von Fall zu Fall Hülfe zu ſuchen, um zum Ziele zu ge
langen. Schließlich möchte er an das ganze Haus die Bitte
richten, die Regierung zu veranlaſſen, daß ſie endlich dem Kultur
kampfe ein Ende mache.

Abg. Cremer (ſraktionslos, katholiſch) ſetzte ausführlich
auseinander, daß es auf konfeſſionellem Gebiete überhaupt keine
Toleranz gebe und nicht geben könne; die Toleranz ſei lediglich
eine ſtagtsbürgerliche Forderung. Wenn man aber wiſſen wolle,
wie man katholiſcherſeits über dieſe Dinge denkt, ſo verweiſe er
auf den Syllabus. Es ſei deshalb gut, wenn die Staatsgewalt
dazwiſchentrete und auf dem bürgerlichen Gebiete Jedem ſeine
Stellung anweiſt. So komme Toleranz zu Stande. Daß eine
Erſcheinung, wie das Zentrum, bei uns möglich geworden, ſei der
beſte Beweis dafür, wie der Katholizismus auf deutſchem Boden
unter dem Einfluß der preußiſchen Regierung ſich habe ent-
wickeln können, in den romaniſchen Staaten wäre dies nicht mög-
lich geweſen. Er verweiſe nur auf Frankreich, wo man einen
Kulturkampf inſcenirt habe, gegen den unſer Kulturkampf das
reine Kinderſpiel ſei, und trotzdem ſei die franzöſiſche Geiſtlichkeit
der Einweihung des Denkmals Gambetta's nicht ferngeblieben.
Wenn von den Konfiskationen kirchlicher Güter hier die Rede
geweſen, ſo ſtehe Deutſchiand auch hier weit hinter Frankreich
zurück, wo man die Kirche ſo ſehr ausgezogen habe, daß die Ge
meinden ſich ihrer annehmen mußten. Auf die Berliner Wahlen

s

eingehend, betonte er, daß die Minoritäten, welche die Konſer-
vativen hier erzielt, allmälig ſolche geworden, daß die Freiſinnigen
nur noch mit Hülfe der Socialdemokraten ihre Mandate zu er-
halten vermöchten. Er bittet, nicht immer von der Toleranz zu
reden, ſondern ſie zu üben, zu vergeſſen, was uns trennt, und
ſich die Hand zu bieten für das, was uns eirt. Dafür ſei ein
weites Feld vorhanden für jeden Patrioten, ſo daß man wahr-
lich etwas Beſſeres thun könnte, als dieſen unſeligen Kampf von
rechts und links fortzuſetzen. Man möge doch endlich die Frak-
tionsunterſchiede verſchwinden laſſen und nicht fortgeſetzt unſer
deutſches Reich durch Fraktionsintereſſen leiden laſſen.

Abg. Dr. Enneccerus (nationallih.) weiſt die gegen die
nationalliberale Partei im Laufe der Debatte erhobenen An-
griffe zurück. Jn dem nationalen Gedanken ſei die national
liberale Partei ſtets einig geweſen, ebenſo werde Niemand der
Partei nachweiſen können, irgend jemals das wirklich liberale
Prinzip verletzt zu haben.

Abg. Dr. Wagner (konſ.) trat den Ausführungen des Abg.
Windthorſt entgegen, indem er auf die Unterſchiede hinwies, welche
wiſchen dem Zentrum und den Freiſinnigen bezüglich der meiſtenſFwebenden Streitfragen beſtänden. Es ſei daher wohl begreif-

lich, wenn das Verhalten des Zentrums bei den Wahlen den
ſchlimmſten Eindruck gemacht habe. Wenn Herr Windthorſt ſich
auf Toleranz berufe, ſo verweiſe er auf das Edikt von Nantes
als ein Zeichen der Toleranz der katholiſchen Kirche.

Der Titel 1 der Einnahmen (evangeliſcher Kultus) wurde
darauf genehmigt.

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag
11 Uhr Fortſetzung der Berathung des Kultusetats).

Vereine der Spiritus Fabrikanten und
Stärke Jntereſſenten.

Berlin, 20. Februar. Unter zahlreicher Betheiligung be-
gannen heute Vormittag im „Engliſchen Hauſe“ (Mohrenſtraße 49)
die Verhandlungen der Vereine der Spiritusfabrikanten und
Stärke-Jntereſſe. ten m denſchen Reiche. Rittergutsbeſ. Schulze
(Schulzendorf) eröffnete zunächſt die Verſammlung der Stärke-
Intereſſenten mit Worten herzlichſter Begrüßung.

Dem alsdann erſtatteten Geſchäftsbericht war zu ent-
nehmen: Die Zahl der Mitgleder hat ſich ſeit dem verfloſſenen
Jahre um 250 vermehrt und beträgt gegenwärtig 2176. Das
vergangene Jahr war für den Verein in jeder Beziehung günſtig;
alle Abtkeilungen waren vollauf beſchäftigt. Das Proiekt der
Verſuchsfabriken wird weiter verfolgt, nachdem der Miniſter für
Landwirthſchaft ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, den Angelegen-
heiten näher zu treten ſobald beſtimmte Unterlagen gegeben
werden. Dies kann Anfang April d. J. geſchehen, nachdem die
verbündeten Vereine das zweijährige Vorkaufsrecht für ein ge-
eignetes Grundſtück erworben und zur Bebauung deſſelben ein
Concurrenz- Ausſchreiben erlaſſen haben. Die Preiszuerkennung
in Bezug auf letzteres iſt demnächſt zu erwarten. Der Verein
beſchäftigt gegenwärtig 22 Beamte; davon ſind Chemiker und
techniſche Beamte 10, für die Glasbläſerei 5.

Jm Anſchluß an den Jahresbericht theilte der Geſchäfts-
führer des Vereins, Proſeſſor Dr. Delbrück (Berlin), mit: Es
ſei bedauerlicherweiſe ein Niedergangim Stärkehandel zu conſtatiren,
es empfehle ſich daher, von der Errichtung neuer Stärkefabriken
abzuſehen und da ein hoher Zoll auf Weizen gelegt ſei, ſo ſei es
im Jntereſſe der Stärkefabritation erforderlich, auch auf Reis
und Mais einen Zoll zu legen, damit die Weizenſtärke mit der
Reis- und Maisſtärke concurriren könne. Der Zoll wäre nach
dem Verhältniß des Stärkegehaltes zu normiren. Dr. Saare
(Berlin) behandelte hierauf das Thema: „Welchen Einfluß üben
die verſchiedenen Methoden der Stärketrocknung auf die Quantität
und Qualität der zu erzielenden Handelswaare aus.“ Dieſer
Vortrag ſowohl als auch die ſich daran anſchließende Debatte
hatte ein ausſchließlich fachliches Jntereſſe.

Dr. Lange (Berlin) ſprech alsdann über: Die Verhältniſſe
von Handel und Verkehr in Stärke-Fabriken“: Die Loco-Notizen
an der Berliner Börſe (ſo bemerkte der Redner) haben ſeit
einiger Zeit officiell aufgehört. Es empfehle ſich, die Loco-Notizen an
der Berliner Börſe definitiv aufzuheden, da dieſelben ſehr will-
kürlich gemacht werden dagegen empfehle ſich die officielle Bei-
behaltung der Termin-Notirungen. Er beantrage die Annahme
folgender Reſolution: „Die Verſammlung keſchließt, bis aufWeiteres von der Wahl eines beſonderen Ausſchuſſes für Handel

und Verkehr Abſtand zu nehmen, beauftragt jedoch den Vorſtand,
Hand in Hand mit dem Vertreter des Handelsſtandes für die
Hebung des Verkehrs in Stärkefabrikaten Sorge zu tragen.
Dabei ſind die Stärke-Jntereſſenten der Haupthandelsplätze auf-
zufordern, geeignete Perſonen für eine freie Commiſſion zu prä-
ſentiren. Die Aufgabe dieſer Commiſſion würde ſich beiſpiels
weiſe mit folgenden Fragen zu beſchäftigen haben: Erleichterung
des Handels durch Regulirung der Preisnotirungen, Beſchaffung
von Standardmuſtern, Abſtattung von Gutachten in Bezug auf
den Abſchluß von den Handelsverträgen, Aenderung der Eiſen
bahntarife c.

Jn der ſich hieran anſchließenden Debatte ſtimmten
ſämmtliche Redner dem Referenten vollſtändig bei und
beklagten ebenfalls die willkürlichen Stärke Preisnotirungen
an der Berliner Börſe. Dieſer Mißſtand werde noch
dadurch erhöht, daß einige vereidete Makler ſelbſt Auf-
käufe von Stärkefabrikaten machen. Ein anweſender ver-
eideter Makler für Stärkefabrikate verwahrte ſich gegen dieſen
Vorwurf; nicht er, ſondern ſein Sohn, der ſelbſtſtändig ſe',

Der Referentmache Aufkäufe von Stärkefabrikaten.
Profeſſor r. Delbrück machten den Vorſchlag Die Stärke-
Fabrikanten im deutſchen Reiche werden aufgefor dert, ihre Ver
kaufsabſchlüſſe nebſt Preiſen fortlaufend in ſchnellſter Weiſe dem
Vereinsbureau mitzutheilen, damit letzteres im Stande ſei, einen
Cours zu machen, der allgemein maßgebend ſein ſolle. Somi
ſolle das Vereinsbureau eine Art Börſe für Stärkefabrikate
bilden. Die Verſammlung ſtimmte dieſem Vorſchlage, ſo wie
auch der Reſolution des Referenten einſtimmig bei.

br. Cordes (Berlin) behandelt das Thema: Mit welchen
Mitteln läßt ſich eine Kartoffelſtärke-Fabrik für die Gewinnung
von Getreideſtärke für den Sommer einrichten? Oekonomie-
Rath Keke len in Lauenburg) ſprach über die Verwerthung
von Fruchtwa ſer zu Futterzwecken im Verein mit Pülpe.

Alsdann begannen die Verhandlungen des Vereins der
Spiritus-Fabrikanten. Der Vorſitzende dieſes Vereins
Oekonomie-Rath Kiepert (Marienfelde) eröffnete die General
verſammlung, worauf Prof. Dr Delbrück u. a. mittheilte, daß
das Baarvermögen des Vereins auf 27 000 Mark angewachſen
ſei. Jnzwiſchen erſchien Geh. OberRegiernngsRath br. Thiel
vom landwirthſchaftlichen Miniſterium und hielt etwa folgende
Anſprache: Von dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft bin ich
beauftragt, Jhnen das Bedauern auszuſprechen, daß Se. Exce
lenz anläßlich der überhäuften Berufsgeſchäfte nicht in der Lage
iſt, hier zu erſcheinen und ſein Jntereſſe an Jhren Verhandlungen
zu bekunden. Leider bin ich ein nur ſehr ſchlechter Vertreter des
Herrn Miniſters; denn meine Zeit geſtattet mir nicht, längere
Zeit Jhren Verhandlungen anzuwohnen. Die landwirthſchaftliche
Verwaltung nimmt ſelbſtverſtändlich das größte Jntereſſe an den
Beſtrebungen Jhres Vereins, der, aus eigener Jnitiative der
Landwirthe hervorgegangen, für das geſammte landwirthſchaft-
liche Gewerbe und für die vaterländiſche Jnduſtrie im all
gemeinen ſo bedeutende Fortſchritte geſchaffen. Bei dieſer Ge
legenheit will ich die Angriffe zurückweiſen, die eine gewiſſe Preſſe,
deren ſchädliche Tendenz nur übertroffen wird durch ihre Un-
kenntniß von den thatſächlichen Verhältniſſen, gegen Sie erhebt,
die Jhre Beſtrebungen als „Sonderintereſſen von Schnapsba-
ronen“ bezeichnet. Es würde Jhrem Rufe gewiß keinerlei Schaden
thun, wenn dieſe Verſammlung ausſchließlich aus dem legitimen
Adel beſtehen würde; allein die Mitglieder-Liſte Jhres Vereins
liefert den Beweis, daß die große Mehrzahl Jhrer Mitglieder
dem legitimen Bürgerſtande angehört, und Jhre Arbeiten be-
weiſen, daß Sie nicht eine Sondergruppe von Schnapsbaronen
ſind, ſondern daß Jhre Arbeiten dem geſammten landwirthſchaft-
lichen Gewerbe und der deutſchen Jnduſtrie im allgemeinen zu
großem Vortbeile gereichen. Jch erachte es für nothwendig, dies
ausdrücklich hier zu betonen, um Jhren löslichen Beſtrebungen
nicht den geringſten Makel anhaften zu laſſen. So begrüße ich
Sie nun, meine Herren, und wünſche Jhren Beſtrebungen den
beſten Fortgang. (Lebhaftes Bravo

Auf Antrag des Prof. Dr. Delbrück beſchloß hierauf die
Verſammlung, eine Commiſſion mit der Neuredigirung der
Statuten behufs Gewinnung der Rechte einer juriſtiſchen Perſon
zu beauftragen. Ref. Dr. Maercker (Halle) wies alsdann in
einem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage die Behauptung
zurück, daß in Folge des Brennereibetriebes und des dadurch
vermehrten Kartoffelbaues weniger Getreide producirt werde.
Es ſei nachgewieſen, daß auf den Flächen, auf denen gegen-
wärtig Kartoffeln gebaut werden, früher kein Getreide gebaut
worden ſei. Man könnte nun einwenden, eine Anzahl Kartoffel-
bauflächen könnten beſſer für den Getreidebau verwendet werden.
Das ſei bis zu einem gewiſſen Grade richtig; allein vom rationell
landwirthſchaftlichen Standpunkte empfehle es ſich nicht, alljähr-
lich ein und dieſelbe Frucht auf einer Fläche zu bauen, es könnte
dieſes leicht zu Mißernten führen. Vielmehr empfehle ſich, mit
dem Bauen von Hackfrucht und Halmfrucht alljährlich abzu-
wechſeln, ganz beſonders, wenn letztere gedeihen ſolle, da er-
fahrungsgemäß Hackfrucht die beſte Vorfrucht ſür Halmfrucht9 Jm Uebrigen ſei nicht zu vergeſſen, daß das beſte und meiſte

Fleiſch, das doch auch ein ſehr weſentliches Volksnahrungsmittel
bilde. durch den Brennereibetrieb geſchaffen werde. Ritterguts
beſitzer Gontard (Mockau wies auf die Vortheile hin, die der
Brennereibetrieb für das geſammte Maſchinengewerbe habe; es
ſei dies wohl auch nicht gering anzuſchlagen.

Hierauf beſchäftigte ſich die Verſammlung noch mit einigen
techniſchen Gegenſtänden alsdann wurde die Sitzung gegen 3
Uhr Nachmittags auf Sonnabend Vormittag vertagt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck uuferer Original-Sorrefpondenzen ift unr mit

Quellenangabe geſtattet.

Aus dem RNaumburger Kreiſe, den 22. Febr.
(Schneefall Saatenſtand.) Seit geſtern deckt
ſußhoher Schnee die Höhenlagen, ſo daß ſelbſt per Schlitten
die Communication zwiſchen einzelnen Dorſſchaften ſchwierig
geworden iſt. Der Schnee bildet eine willkommene Schutz
decke den Winterſaaten, von denen der Weizen bis jetzt
„brillant ſteht“ wogegen die Roggenfelder äußerſt dürftig
ausſehen.

Aus dem 2. Jerichöwſchen Kreiſe, 22. Februar.
Der Winter 1883/84 war, wie bekannt, ein ſehr milder,
ſo daß die Winterſaaten ſich fort und fort entwickelten
Die Folge davon war, daß die Saaten auf lkeichtem Sand
boden zur Unzeit die Kraft des Ackers herausſogen und
daß der Boden nachher nicht mehr die nöthige Kraft be-
ſaß, um gute und volle Körner in die Aehren zu bringen.
Der Erdruſch des Winterkorns war deshalb ein recht ge
ringer. Jn dieſem Jahre ſcheint es beſſer zu werden. Seit
dem vorigen Herbſte haben wir drei Froſtperioden gehabt,
jedesmal mit empfindlicher Kälte verbunden. Zur Freude
des Landmanns ſtellte ſich aber jedesmal vorher ein reich
licher Schneefall ein, ſo daß die Saaten zugedeckt waren,
wenn große Kälte kam. Auch jetzt ſind unſere Felder
weiß, und die grüne Saat liegt unter der Decke wohl
geborgen. Der Roggen iſt grün, hat ſich aber im Herbſt
nur wenig entwickelt, der ſpät geſäete Weizen ſteht ſogar
recht ſpitz und dünn.

Suhl, 22. Februar. Die Thüringerwald- Zweig
vereine Suhl, Schleuſingen und Jlmenau beabſichtigen,
um weitere Mittel zur Vollendung des Thurmbaues auf
dem Adlersberg zu beſchaffen (jetzt ſind ca 6 mm fertig),
im Sommer d. J. eine Verlooſung gewerblicher Erzeug-
niſſe der auf dem Thüringerwald und in deſſen Vorlanden
vertretenen Jnduftriezweige abzuhalten.

u. Gera (Reuß), 22. Februar. (Herberge zur
Heimath. Fernſprechanlage. Lutheraſyl. OffeneLehrerſtellen.) Jn der hie en Herberge zur Heimath
ſind im verfloſſenen Jahre 4990 Handwerksgeſellen zum
Uebernachten eingekehrt und 289 Handwerksgeſellen haben
in derſelben ſtändig logirt. Am Jahresſchluß war ein
Kaſſenbeſtand von 6651 vorhanden. Für die hieſige
Fernſprechanlage haben ſich bis jetzt 32 Abonnenten ge
meldet. Die Arbeiten ſind in vollem Gange und wird die
Anlage baldigſt in Betrieb genommen werden können.
Jn Greiz wurde im vorigen Jahre am Lutherfeſte ein
kleiner Fonds geſtiftet für ein Lutheraſyſl. Durch 547
kungen iſt dieſer Fonds jetzt bereits auf etwa 15000
geſtiegen. Jn nicht zu langer Zeit wird es möglich
werden, dieſe Gelder auf Grund der Stiftung zur Ver
wendung zu bringen. Jn Saalfeld (SachſenMeiningen
ſind zu Oſtern 4 Lehrerſtellen und 1 Lehrerinnenſtelle an
den Bürgerſchulen zu beſetzen. Meldungen ſind an den
dortigen Stadtrath zu richten.
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Deſſau, 21. Februar.
cher Concert.) Geſtern hielt der Oberlehrer

ſp

gehe der Vorträge zu Gunſten des Wilhelm Müller-
zmals iſt nunmehr beendigt. Die Angelegenheit,

änchtung einer Fernſprechanſtalt hierſelbſt war geſtern
Kend wiederum Gegenſtand einer Berathung der Be
eiligten. Die telephoniſche Verbindung mit Berlin zu
zreichen, war der Hauptpunkt der Verhandlung. Die
„ſten der Anlage betragen etwa 9--10000 .4 und einigten
h die Jntereſſenten dahin, daß eine protocollariſche Er
lärung abgefaßt werden ſoll, in welcher ſich die Be
eiligten zu genau ſtipulirten Leiſtungen verpflichten.e einer Theilnahme von 20 Perſonen ſtellt ſich der

Jahresbeitrag des Einzelnen auf etwa 450 4. Die Er-
richtung einer Local Fernſprechanſtalt in Deſſau wurde
lebhaft erörtert; die Koſten würden ſich für jeden Theil
nehmer auf etwa 150 belaufen. Auch wurde für
wünſchenswerth gehalten, nach Durchführung der Ver-
vindung Berlin Deſſau auch die Stadt Cöthen zum An-
ſchluß zu bewegen. Der Geſangverein Harmonie hatte
auch geſtern ein Wohlthätigkeitsconcert veranſtaltet. Der
Liedercyklus von Neßler: „Von der Wiege bis zum Grabe“
erntete großen Beifall. Den verbindenden Text hatte Hof
gchauſpieler Reubke zum Vortrag übernommen.

Perſoualnachrichten.
Dem „Poſener Tageblatt zuſolge, iſt der württembergiſche

Gererallieutenant v. Brandenſtein zum Kommandeur der 9. Di-
viſion in Glogau ernannt worden.

Als Nachſolger des Regierungspräſidenten, Freiherrn yon
Zedlitz Reukirch in Liegnitz, welcher, wie wir bereits meldeten,
zum 1. April in den Ruheſtand tritt, ſoll der „Nat.Z.“ zufolge
der Landrath des Kreiſes Teltew, Prinz Handjery, deſignirt
ſein. Das „Liegn. Stadtbl.“ nennt unter den Perſonen, welche
Ausſicht auf Berückſichtigung haben ſollen, jetzt auch den in
Schlefien begüterten Regierungs Vice- Präſidenten von Lieber-
mann in Münſter und den Vorſitzenden des ſchleſiſchen Pro
vinziel-Ausſchuſſes, Grafen Stoſch.

m

Zur Schulgeſundheitspflege.
m Anſchluſſe an das Jntereſſe, welches die Verbreitung der

Kurzſichtigkeit unter der unſere höheren Schulen beſuchenden Jugend
in weiteren Kreiſen ſeit mehreren Jahren gefunden hat, iſt neuer-
dings von mediziniſcher Seite auch auf das Vorkommen der
Schwerhörigkeit hingewieſen und darauf aufmerkſam gemacht,
daß vicht ſelten Katarrhe, insbeſondere Naſen und Rachenkatarrhe,
den Anlaß zu dieſem Uebel geben. Während indeſſen an der
weiteren Ausdehnung der Kurzſichtigkeit den Anſprüchen und
Einrichtungen der Schule ſelbſt ein weſentlicher Theil der Schuld
beigemefſen wird, ſo daß die Unterrichteverwaltung ſich für ver-
pflichtet erachtet, die Thatſechen im weiteſten Umfange feſtzuſtellen,
die Urſachen des Uebels, ſoweit dieſelben in Einrichtungen der
Schule zu ſuchen ſind, zu ermitteln und auf ihre Beſeitigung
hinzuwirken, iſt in Betreff der Schwerhörigkeit ein gleicher Vor-
wurf gegen die Schule nicht erhoben. Denn wenn auch die
Wege zur Schule oder unzweckmäßige Lüſftungen während der
Schulſtunden Katarrhe veranlaſſen und ſteigern. und dadurch im
weiteren Verlaufe möglicher Weiſe Schwerhörigkeit herbeiführen,
ſo ſind dergleichen Vorkommnniſſe doch nicht als ſpezifiſche Einflüſſe der Schule und ihrer Einrichtung anzuſehen. Jedenfalls
aber iſt es von Wertb, feſtzuſtellen, in welcher Häufigkeit
das Uebel der Schwerhörigkeit ſich bei den Schülern unſerer
höheren Lehranſtalten überhaupt vorfindet. Zu dieſem Zwecke
bedarf es jedoch weder einer genauen Feſtſtellung des Begriffes
der Schwerhörigkeit noch beſonderer Ermittelungen in den ein-
zelnen Schulen. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß den Lehrern
jeder Klaſſe, insbeſondere den Ordinarien bekannt iſt, ob bezw.
welche Schüler an dieſem Uebel leiden. Eltern oder deren Stell-
vertreter pflegen, wenn ſie einen ſchwerhörigen Knaben der
Schule übergeben, ſchon im Intereſſe deſſelben dieſen Umſtand
nicht zu verſchweigen, und ſelbſt wenn dies unterbleiben
kann derſelbe beim Unterricht auch in größeren Klaſſen und bei
den ſonſtigen Anläſſen des Verkerrs nicht leicht verborgen bleiben.
Es liegt daher kein Grund zu beſonderen Veranſtaltungen behufs
Ermittelung etwa überſehener Fälle der Schwerhörigkeit vor.
Der Kultusminiſter hat deshalb ein Formukar anfertigen laſſen
nach welchem anzugeben iſt, wie viele Schüler in jeder Klaſſe
ſchwerhörig ſind und wie viele es bei ihrem Eintritt in die
Schule waren. Die Königlichen Prvovinzialſchulcollegien ſollen

(Vortrag Fern-
eohler hier in der Aula des Gymnaſiums einen

ſcuden Vortrag über die deutſche Kolonialpolitik die

ſollte,

dem Director bezw. Rector jeder höheren Schule ihres Amts
bezirkes ein ſolches zugehen laſſen, mit der Aufforderung, nach
Benehmen mit den betreffenden Lehrern, event. nach Anfrage in
der Lehrerconferenz, aber unter ausdrücklicher Abſtand
nahme von beſondern Maßregeln der Ermittelungdas Formular auszufüllen und längſtens binnen 8 Tagen den
Provinzialſchulcollegien wieder zuzuſtellen. Seitens der letztge
nannten Behörden ſieht der Miniſter alsdann der
der ausgefüllten Formulare entgegen.

Unterrichtsweſen.
Der Kultusminiſter Dr. v. Goßler hat einen aus

Einreichung

führlichen Erlaß an ſämmtliche Schulbehörden entſendet, in
welchem er die Aufmerkſamkeit der Anſtalts-Direkloren bezieh
ungsweiſe Rektoren auf die ihnen unterſtellten Lehrer
Schüler-Bibliotheken richtet. ich ſ
dacht genommen werden, daß die Verwaltung der Lehrerbil

Hauptfächlich ſoll darauf Be

theken nur ausnahmsweiſe dem Direltor, ſonſt einem Lehrer
ubertrogen werde, wogegen der Direktor jährlich innerhalb des
erſten Quartals unter Zuziehung des Patrongts oder Kura-
toriums der betr. Anſtalt, ſofern dieſelbe nicht ſtaatlich iſt, eine
ausführliche Reviſion vorzunehmen hat. Bei Neuanſchaffungen
für die Schülerbibliothek ſoll nicht außer Acht gelaſſen werden,
daß Bücher, welche entweder durch einzelne Stellen den Reiz
zur Sinnlichkeit bei gewiſſen Altersſtufen erregen könnten, oder
in welchen die Gegenſätze der verſchiedenen Konfeſſionen in herab-
ſetzender oder entſtellender Weiſe behandelt werden, vom Ankauf
unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen bleiben. Jm Anſchluß
hieran ſollen Schülerbibliotheken, welche einen Beſtand aus
älterer Zeit beſitzen, nach dieſer Richtung hin einer ſorgfältigen

eviſion unterzogen werden.

Für das Haus.
Dochte zu Petroleum-Lampen. Von Zeit zu Zeit

hört man Klagen über nicht gutes Brennen der Petroleum
Lampen, und wird dies çcewöhnlich ohne Weiteres auf die Quali
tät des Petroleums geſchöben, ohne die Sache genauer zu unterluchen. Es iſt jedoch von allgemeinem Jntereſſe, der Sache auf
den Grund zu gehen, und da wird man meiſt die Erfahrung
machen, daß das betreffende Petroleum auf anderen ſorgfältig
fabrizirien Tochten ganz gut brennt. Der Hauptanlaß ſchlechten
Brennens iſt nämlich häufig die Qualität des gebrauchten Doch
tes. Leider werden unſere Dochte zum großen Theil aus kurz
ſtapeliger Baumwolle gemacht und müſſen, um Haltbarkeit zu

en, deſto feſter gewebt werden; nun beeinträchtigt aber
en eßere Weben das Brennen bedeutend. Ein guter Docht
o von langſtapliger Baumwolle loſe gewebt ſein, und
er man die Lompe anzündet, eine Stunde in der mit Petro-
eum gefüllten Lampe ſich befinden, damit er ſich gehörig mitetroleum ſättigt. Man beobachte ferner die Vorſchrift den

w3t nicht zu lang zu nehmen, da ſich ſonſt die allerdings ſehr
arzigen Theile im Petroleum in dem Dochte feſtſetzen

erneuert. deſto beſſer für die Helligkeit.
r Saugkraft deſſelben behindern. Je häufiger man den j löcher lieferten pro Tag 8—9 Barels Oel à 12

Gerichtszeitung.
Ein Prozeß, bei welchem einer nahezu 40 Jahre

beſtandenen iſraelitiſchen Ehe die Rechtsgiltigkeit
ab geſprochen wurde, gelangte vor einigen Tagen vor der
elften Zivilkammer des Berliner Landgerichts J zu einem end-
iſtigen Abſchlug. Kläger war der Kaufmann Salomon ausWeißenſee, die Beklagte ſeine ihm nach jüdiſchem Ritus ange-

traute Ehefrau. Mit der Einführung des ſogenannten Juden-
geſetzes vom 23. Juli 1847 wurde auch die Neuerung geſchaffen,
daß Juden eine rechtsgiltige Ehe nur vor dem Gerichte ſchließen,
wahrend nach den landrechtlichen und gemeinrechtlichen Beſtim
mungen die vor dem jüdiſchen Rabbiner geſchloſſenen Ehen der
Juden bindende Kraft erlangten. Jn dem fraglichen Prozeſſe
war vornehmlich die Thatſache zweifelhaft, ob die Ehe des
Klägers mit der Beklagten, aus der übrigens ſechs, zum Theil
jetzt bereits erwachſene reſp. verheirathete Kinder entſproſſen
ſind, vor oder nach Erlaß des gedachten Geſetzes geſchloſſen war.
Dokumente darüber konnten nicht beigebracht werden, und ſo
machte das Landgericht die Entſcheidung von der Leiſtung eines
dem Kläger dahin auferlegten Eides abhängig, daß die jüdiſcheTranung erſt nach der Publikation des Jndengeſetzes ſtattge

funden hat. Nachdem dieſe Entſcheidung durch Zurückweiſung
der dagegen eingelegten Berufung und auch des Rechtsmittels
der Reviſion Rechtskraft erlangt hatte, leiſtete vor einigen
Tagen der Kläger trotz der eindringlichſten Vorhaltungen den
ihm auſerlegten Eird ab und der Gerichtshof mußte eine ſeit bei
nahe 40 Jahren beſtehende Ehe als nicht zu Recht beſtehend be
zeichnen. Dieſer Spruch wird für den größten Theil der Be-
troffenen noch zahlreiche Unzuträglichkeiten mit ſich bringen.

Ein eigenartiger Beleidigungsprozeß wird in
kurzem vor dem Schöffengericht des Berliner Amtsgerichts I.
zur Entſcheidung gelangen. Als Kläger figurirt ein junges Ehe-
paar, als Veklagte die Mutter des Ehegatten. Der Fall, um
den es ſich handelt, iſt folgender: Der Ehemann, Sohn ſehr
wohlhabender Eltern, hatte ſich in ſeine jetzige Eheſrau, ein
armes, aber rechtſchaffencs Mädchen aus achtbarer Familie, ver
liebt. Seine Eltern widerſetzten ſich der ehelichen Verbindung
der jungen Leute, da ſie für den Sohn ein Mädchen aus reicher
Familie in Ausſicht genommen hatten. Als trotzdem der junge
Mann das arme Mädchen als ſeine Frau heimführte, zogen ſich
die Eltern von ihrem Sohn zurück. Am Tage der Hochzeit
wurde nun von einem hieſigen Tiſchlermeiſter dem jungen Ehe-
paare im Auſtrage der Mutter des jungen Ehemannes eine
Kommode als Hochzeitsgeſchenk übergeben, in deren Jnnern ſich
ein hanfener Strick und ein Haken befanden, die, in Papier ein-
gewickelt, von der Hand der Mutter mit der geſchmackvollen Auf-
ſchrift geziert waren: „Für Euch zum Aufhängen!“ ſ
Lieben würdigkeit glaubte das junge Ehepaar keine andere Ge-
nugthuung fordern zu können, als die gerichtliche Beſtrafung der
Mutter, die dem Gericht die Erklärung hat zugehen laſſen, daß
ſie als Mutter das Recht bhabe, ihren Kindern Gutes oder Böſes
zu wünſchen, ohne ſich dabei ſtrafbar zu machen. Zur Verhand-
lung über dieſe Beleid igung ſteht am 19. k. M. Termin vor dem
Schöffengericht an.

Das Leipziger Schwurgericht verurtheilte am Diens-
tag den Techniker Arthur von Poiſetzky aus Breslau wegen
Tödtung im Zweikampf zu vier Jahren Feſtungshaſt.

Das Duell des Kand. plöl. Oehlke wird am 17. März
d. J. das Schwurcericht beſchäftigen. Da das Duell außerhalb
des Berliner Weichbildes, im Grunewald ſtattgefunden hat, ſo
wird die Sache vor dem Landgericht U zur Verhandlung ge-
langen. Zu gleicher Zeit findet beim Landgericht l der Central-
ſtraßenprozeß im großen Schwurgerichtsſaale ſtatt; der Prozeß
Oehlke muß daher im kleinen Schwurgerichtsſagale geführt werden
Es ſind ſchon jetzt beim Gericht ungefähr 2500 Geſuche um Zu-
laſſung zur Verhandlung eingegangen, von denen ein nür geringer
Theil Berückſichtigung finden kann.

tet

Abgang der Eisenbahnzüge von Bahnhof Halle.
nach: V. V. V. V. I V. F. Ab. 4b. Ab. Ab

Ascherslie hen 87 1135 38 6 925
Sorau-Guben, 757 7250Breslau Posen cBitterf.- Berlin 435 73 11 2 5 6 H.J eipzig 257 72 10 10 3298 6158 98 10*e 828 11321 [77 118Magdeburg 719 951 1131 134 319 550 g33 1030 12b
Nordh.-Cassel 5i0 (9 1143 2 58 c 9394 1087
Thüringen 50 725 1015 [1130* (22 65 (985 [113

a) fährt bis Finsterwalde. b) fährt bis Cöthen. e) fährt bis Richenberg.
d4) fährt bis Nordhausen, e) fährt bis Erfurt

Ankunft der Fisenhbahnzüge anf Bahnhot Halle.
von V. V. V. V. R. J. Ab. Ab Ab. Ab.Aschersleben 87 10 l i 45 g.Soran-Guben., 16 9BreslauPoseu SBerl. -Bittert. 470 735 102 113 83 1053* 1133

e nen7 6928 878 1128 53 823 1026
Magdeburg 223 729 102 126 53 656 91 1041
Cassel-Nordh. G 7144. 1036 110 519 858 1035
Thürinwen 4268* 760 1028 124 517533* 96 106

c) kommt vor
Noräbausen. 4) kommt von Erfurt. 6) kommt von Eichenberg.

Schnellzug I.--Ii. Olasse. Schnellzug I. III. Olasse.
Lokalzüge II IV. Classe ohne Gepäckbeförderung.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Die Einſuhr von Schafen, Ziegen und Schweinen aus dem

Hafen von Hamburg nach England, Wales und Schottland iſt
t dem 14. Februar d. J verboten. Veranlaſſung zu dieſem

Verbote war die Entdeckung von je einem Falle von Klauenſeuche
bei zwei Schiffsladungen von Schafen aus Hamburg, welche in
L gelandet wurden. Bekanntlich hatte der Bundesrath
unter dem 29. v. Mts. die Einſuhr und Durchfuhr ruſſiſcher
Schafe c. unterſagt. Den „Berl. Pol. Nachr“ zufolge waren

inleitenden Schritte dazu veranlaßt worden durch eine An
frage der britiſchen Regierung, welche ſich darüber beſchwerte,
daß ruſſiſche bezw. öſterreichiſchungariſche Schafe, deren Einfuhr
in England verboten iſt, den Eingang nach dort dennoch ver-
möze der geſtatteten Durchfuhr nach Deutſchland finden.

Leipziger Baubank. Dem Geſchöſtsbericht pro 1884
entnehmen wir Folgendes Das Ergebniß conſtatirt einen we
ſentlichen Fortſchritt gegenüber den Reſultaten der früheren Jahre.
Wenn nicht alle Zeichen trügen, ſo ſind die ſchlimmſten Jahre
für die Actionaire überwunden. Jn dem Beſtande der Haus
grundſtücke, welche die Geſellſchaft beſitzt (Plauenſcher Hof in der
Stadt und drei Häuſer in der Sebaſtian-Bach-Straße), iſt keine
Veränderung eingetreten. Augenblicklich iſt nur ein Geſchäfts
lokal im Plauenſchen Hofe unvermiethet. Allerdings waren, um
Abnehmer für miethfreie Räume zu finden, für die e
der letzteren ziemlich beträchtliche Beträge aufzuwenden. Dieſe
Reparaturen belaufen ſich auf 23304 gegen 17420 4 im vo
rigen Jahre. Darin ſind die zum größeren Theil durch den im
Jahre 1883 zurückgeſtellten Spezial- Reſervefonds gedeckten Ser
des Abputzes des Plauenſchen Hofes inbegriffen. Die Geſell
ſchaftsſpeſen betragen 2102 gegen 1704 .4 im vorigen Jahre;
hauptſächlich beruht das Plus auf dem Druck neuer Dividenden-
ſcheine. Von dem Reingewinn von 28463 .4 ſollen 27000
alſo je 9 -4 pro Actie, als Dividende vertheilt und der Reſt von
1463 auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die Netto-
Revenüe des Plauenſchen 9 beträgt 25215 die der übrigen
3 Grundſtücke 4488 Der Plauenſche Hof ſteht mit 1650000

in den Activen, die 3 übrigen Grundſtücke mit 285245. An
Hypotheken ruhen auf dem Plauenſchen Hof 800000 auf den
anderen Grundſtücken 133285

Ueber die Oelheimer Petroleumwerke hat Herr
Chemiker Dr. Huth in der letzten Sitzung des Naturwiſſenſchaft
lichen Vereins für Sachſen und Thüringen ſich folgendermaßen
geäußert: Die Verhältniſſe in Oelheim ſeien nicht ſo ungünſtig,
wie ſie den Blättern nach zu ſein ſchienen. Zwei bis W Bohr-

andere er-
i gäbten 15--17 Barels Oel, während das früher Mohr'ſche Werk

Für dieſe

e

J

e

pro 70-60 Barels Oel liefere. Neben ſchwerem Schmieröl
würde ein weißes Petroleum von 0,78-0,79 ſpez. Gewicht, welches
dem Amerikaniſchen nicht nachſtehe, gewonnen und zwar zu 20
Proz., ſowie unter dem Namen Helios-Oel, ebenfalls zu 20 Proz.,
ein minderwerthig s Oel, welches dem Solaröl in der Leucht-
kraft gleichſteht. Die Bohrlöcher ſeien 250--30) Meter tief und
koſte der Meter 40—5 zu bohren.

Deutſchland hat im verfloſſenen Jahre 1884 mehr als
28400 Meter- Centner Bier nach Oeſterreich abzeſetzt. Dieſe
Menge wäre mit Rückſicht auf den großen internationalen Bier
handel an ſich nicht von großer Bedeutung, iſt aber im Ver
gleiche mit dem Deutſchen Biex-Abſatze früherer Jahre doch be
achtenswerth. W Jahre 1883 exportirte Deutſchland nach
Oeſterreich nur 2305 Meter Centner ſomit beträgt das Mehr
im Jahre 1884 26095 Meter-Centner. Der geſawmte Deutſche
Bier-Export belief ſich im Jahre 1884 auf 1433000 Meter-
Centner, wovon der größte Theil auf die Production von
Bayern und ElſaßLothringen entfällt. Der Bier Export
OeſterreichUngarns umfaßt nur gegen 340000 Meter-Centner.
Deutſchlands BierAusfuhr nimmt die Hauptrichturg nach Frankreich und nach den Zollanſchlüſſen Hamburg, Kremnes und

darüber hinaus.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 20. Februar 1885.

Aufgeboten: Der Kaufmann Ernſt Richard Egerland und
Emma Auguſte Thaiß, Torgau. Der Kaufmann David
Krauſe, Halle, und Henriette Bacharach, Oſchersleben.

Geboren: Dem Handſchuhmacher Paul Sommer eine
Tochter, Frieda, Pfännerhöhe 7. Dem Schloſſermeiſter Adolf
Schneider eine Tochter, Emma Anna Eliſe, Martinsgaſſe 12.

Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Ein unehel.
Sohn, Breiteſtraße 18. Dem Handarbeiter Rudolph Müller
eine Tochter, Emma Bertha, Lindenſtraße 15. Ein unehel.
Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Schloſſer Max Rettig
ein Sohn, Friedrich Max Hans, Moritzkirchhof 4. Dem
Böttcher Goltlieb Stoye eine Tochter, Jda Anna, Liliengaſſe 4.

Dem Zimmermann Carl Hennig ein Sohn, Friedrich Otto,
Oberglaucha 383. Dem Oberkellner Friedrich Schmidt ein
Sohn Otto Paul Friedrich, Friedrichſtraße 44. Dem
Fleiſchermeiſter Wilhelm Büſchel eine Tochter Friederike
Chriſtiane Martha, große Steinſtraße 49. Dem Hand-
arbeiter Carl Weiſe eine Tochter, Auguſte Marie Anna,
Kuttelhof 2.

Geſtorben: Des Handarbeiter Eduard Weidner genannt
Becker Tochter Olga, 5 Jahr 8 Monat 5 Tage, königliche Klinik.

Des Bureau-Aſſiſtent Carl Wagner Tochter Helene Hedwig,
4 Monat 19 Tage, Blücherſtraße 12. Eine unehel. Tochter,
3 Monat 19 Tage, Kuttelhof 3. Des Poſthilfsboten Friedrich
Schmidt Sohn Otto, 1 Monat 15 Tage, Gartengaſſe 10.
Des Gürtler Eugen Huth Tochter Lina, 1 Monat 29 Tage,
am Kirchthor 23. Des Handarbeiter Adolf Schmiljun Sohn
Eduard, 7 Jahr 1 Monat 29 Tage, Klausthorſtraße 19.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha) am 22. Februar Abends am neuen Unter-
haupt 3,10 am 23. Februar em neuen Unterhaupt 3,30 Meter.

Deutſche Seewarre.
Ueberſicht der Witterun g. 21. Februar.

Ein ausgeprägtes barometriſches Maximum liegt über der
Nordſee, ſo daß die oceaniſche Lufiſtrömung von Europa abge-
ſchloſſen iſt. Eine ſchmale Zone niedrigen Luftdruckes erſtreckt
ſich von der Adria nordoſtwärts nach dem Weißen Meere,
während über Deutſchland nördliche, ſtellenweiſe ſtarke Winde
herrſchen; das Wetter iſt im Nordſeegebiete heiter, im Süden
regneriſch, im Oſten zu Schneefällen geneigt. Jan Nord und
Mitteldeutſchland herrſcht leichter Froſt, über Nordſchweden
dauert die ſehr ſtrenge Kälte fort. Jndeſſen iſt über Nordweſt
Britannien bei Südſturm das Barometer wieder in raſcher Ab-
nahme begriffen, ſo daß die Exiſtenz des Maximums über der
Nordſee nur von kurzer Dauer zu ſein ſcheint.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 25, Petersburg 6, Hamburg

4, Memel 5, Paris 1, Karlsruhe 0, München 6,Chemnitz 1, Berlin

Die Preußiſche Central-Bodeneretit-Actiengeſellſchaft
ſchreitet gegenwärtig zu einer neuen Anleihe 4 unkündbarer,
im Wege der Verlooſung al pari rückzahlbarer Central Pfand-
briefe. Die Anleihe wird vom Jahre 1885 bezeichnet und ſoll
den Betrag derjenigen Darlehns- Geſchäfte erreichen, welche bis
zum Ende des Jahres 1887 abgeſchloſſen und als Deckung für
die Pfandbriefe beſtimmt werden. Von dieſer Anleihe wird in
nächſter Zeit ein Betrag von Nom. 12000000 Mark zur Sub-
ſeription aufgelegt werden. Hervorzuheben iſt für dieſe Anleihe
daß die Auslooſung der zu tilgenden Beträge zuerſt im De
cember 1888 erſolgt; demnächſt hat die Geſellſchaft jährlich
wenigſtens Prozent des Nominalbetrages der Anleihe nebſt
den aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zur Tilgung
der Anleihe zum Nennwerth im Wege der Verlooſung zu ver-
wenden dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 66 Jahren vom
1. Januar 1889 ab vollendet ſein muß. Die Central-Pfandbriefe
lauten auf den Jnhaber über 5000, 1000, 500, 300, 100 Mark
Nominal, verzinslich mit 4 für's Jahr in halbjährlichen Ter-
minen am 2. Januar und 1. Juli. Dieſelben ſind mit einer Be
ſcheinigung des Regierungs-Commiſſars, daß der Pfandbrief unter
Beobachtung der Vorſchriften des Geſellſchafts-Statuts in Betreff
des zuläſſigen Geſammt Betrages der zu emittirenden Pfand-
briefe ausgegeben, ſowie einer ſolchen des Reviſors, daß für den
Pfandbrief die vorgeſchriebenen Sicherheiten in Hypotheken vor-
handen ſind, verſehen. Jn dieſer Beziehung ſei bemerkbar, daß
die Geſellſchaft hypothekariſche Darlehne ſtatutmäßig nur inner-
halb des deutſchen Reichs gewährt und unter Ausſchluß von
Bergwerken, Steinbrüchen, Bauterrains c. nur auf ſolche Grund-
ſtücke, welche einen dauernden und ſicheren Ertrag nachweiſen.
Die pünktliche Zahlung von Kapital und Zinſen wird durch einen,
den ausgegebenen Pfandbriefen wenigſtens gleichen Betrag guter
hypothekariſche Forderungen und durch das geſammte Vermögen,
insbeſondere das Grundkapital und den Reſervefonds geſichert.
Die Documente der Hypotheken Forderungen werden in den
Archiven der Geſellſchaft unter Mitverſchluß des Staats-Com-
miſſars deponirt. Statutmäßig darf die Geſellſchaft auf die von
ihr ausgegebenen Central-Pfandbriefe Vorſchüſſe gewähren, wo
gegen keine Beleihung von Bank-Actien undſtattfindet. Die von Wer Preußiſchen Central-Bodencredit-Actien

Geſellſchaft emittirten Central-Pfandbriefe, insbeſondere auch die
ſeit dem Jahre 1880 emittirten 4prozentigen haben bereits eine
weite Verbreitung gewonnen und ihre Marktgängigkeit durchihren Coursſtand in vollem Maße beſtätigt. Die bereitwillige
Aufnahme der gegenwärtigen Pfandbrief Anleibe durch die

Kapitaliſten iſt, gleichwie bei den früheren Emiſſionen, daher auch
diesmal zu erwarten.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. D. Homann mit n H. Funke (OſtJngers
leben Aller Jngersleben). Frl. Johanne Schönichen mit Hrn.
Ernſt Völcker (Bernburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Alex. Huchtemann (Mag-
deburg). Hrn. L. Siemers (Leipzig).

Geſtorben: Frau Köhler geb. Dreyer (Magdeburg).
Frau Friederike Rohland geb. Herzog (Magdeburg). ekonom
Heinrich Girchel (Niendorf b Oebisfelde).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Anna Funck mit Hrn. Gerichts Aſſeſſor

C. Mohr (Frankfurt a M. -Trier).
Geboren: Eine Tochter: Hrn. Aug. Kindermann (Ham-

burg).Weſtorben: Rentier Theodor Löſche (Magdeburg).

Rudolf v. Skrbensti Tochter Erika (Gr.-Breſa).
Hrn.

S



Bekanntmachung.
Laut Bekanntmachung im ReichsGeſetzblatt No. 5 Site 13 hat der Bundes

rath auf Grund des Z. 1 Abſ. 8 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juli
1884, ReichsGeſetzblatt Seite 6), beſchloſſen

Arbeiter und Betriebsbeamte, welche von einem Gewerbetreibenden,

3yatver Veredn für Hat un n Slbrei

v J z 52h e.o n aGemäß 11 des Unfallverſicherungsgeſetzes hat daher jeder Unternehmer im Reſtaurant Bosenthal, Weidenplan, Halle.
e n des etgeres re der Hell der durch h doch Peſter Tages-Ordnung:

e r e ne beedht n und Ig. erZleberſicht über unſere politiſche Lage. Jahres und Kaſſen Wericht.Dieſe Friſt wird hiermit auf die J bis zum
2. März d. J. einſchließlich

feſtgeſetzt.
Welche Staats- oder Gemeindebehörden als untere Verwaltungsbehörden
im Sinne des ter anzuſehen ſind, iſt von den Central
behörden der Bundesſtaaten in Gemäßheit des 8. 109 des genannten Geſetzes
ſeiner Zeit beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht worden.

Jm Uebrigen wird wegen der Anmeldung auf den nachſtehend abgedruckten
F. 11 des genannten Geſetzes, ſowie auf das beigefügte Anmeldungsformular
hingewieſen.

Berkin, den 11. Februar 1885.
Das Reichs-Verſicherungsamt.

BödikKer.

5. Il des Unfallverſicherungs-Geſetzes.
Jeder Unternehmer eines unter den 1 fallenden Betriebes hat den letz

öffentlich bekannt zu machenden Friſt unter Angabe des Gegenſtandes und der

ſowie der Zahl der darin beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen aufzu
ſtellen. Das Verzeichniß iſt der höheren Verwaltungsbehörde einzureichen und
von dieſer erforderlichenfolls hinſichtlich der Einreihung der Betriebe in die
Gruppen, Klaſſen und Ordnungen der Reichs Berufsſtatiſtik zu berichtigen.

Sie höhere Verwaltungsbehörde hat ein gleiches Verzeichniß ſämmtlicher
verſichernngspflichtigen Betriebe ihres Bezirks dem Reichs-Verſicherungsamt
einzureichen

Formnlur für die Anmeldung.

den. 13885AUUnterſchrift des zur Anmeldung Verpflichteten.
Nur ſolche Betriebe, welche ſich auf die Ausführung von Bauarbeiten

erſtrecken, ſind anzumelden; n iſt nicht erforderlich, daß die Arbeiter aus-
ſchließlich bei Bauarbeiten beſchäftigt werden.

Die Anmeldung hat auch dann zu erfolgen, wenn weniger als 10 ver-
ſicherungspflichtige Perſonen (Arbeiter und ſolche Betriebsbeomte, deren Jahres-
arbeitsverdienſt an Gehalt oder Lohn Zweitauſend Mark nicht überſteigt) be-
ſchäftigt werden.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von

Naumburg a/S., Häuſer Band XIII. Blatt 708 auf den
Namen des Schloſſers Richard Bernhard Heidenreich zu Naum
burg a/S. eingetragene, auf der Lindenſtraße daſelbſt Nr. 35 bele-
gene Grundſtück Wohnhaus Nr. 818 am 17. April 1885 Vormittags
10 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 17, verſteigert werden.

teren binnen einer von dem Reichs Verſicherungsamt zu beſtimmenden und Halles ZuoKorsiodererornpaggie.

Vorſtandswahl.
Rur Mitglieder des Vereins haben Zutritt.

Ler Fie bisherigen Vorſtands mitglieder verſammeln ſich bereits um 2 Uhr in demſelber
okale.

Wir bitten, da Wächtige Berathungen bevorſtehen, um zahlreiches Er-
ſcheinen unſerer Mitglieder aus Stadt und Lanud.

Der VorstandZ. Palmié.
ſ Technicum Mittwei

Sachsen.
O

Haschinen- Ingenieur- Sehule

2039

m

Art deſſelben, ſowie die Zahl der durchſchnittlich darin beſchäſtigten verſicherungs- hpflichtigen Perſonen bei der h a melden l In der i 17. d. Mts. abgehaltenen Verſammlung der Inhaber e e r
Für die nicht angemeldeten Betriebe bat die untere Verwaltungsbehörde von Partial- Obligationen unſerer Geſellſchaft haben die Anweſenden, Landwirthſchaftl. chem. Unter

die Angaben nach ihrer Kenntniß der Verhältniſſe zu ergänzen. etwa fünfzig an der Zahl, mit einer an Einſtimmigkeit grenzenden Ma- ſuchungen übernimmt L. W oeise,

c l c J ter er jen l r e rieb l el r j r J J J v e J Sorr Jr elbe iſt befugt, die Unternehmer nicht ger et Betriebe 3 eine jorität die Offerte der Geſellſchaft acceptirt, auch die Herren Commer- Chem. Laboratorium, Halle a/S.
Auskunft darüber innerhalb einer zu beſtimmenden Friſt durch Geldſtrafen im S Boe enzermngérgtt pw Leipzigerſtraße [2115Belrage bis zu Einhundert Mark anzuhalten zienrath Stechcner, Geheimen Regierungsrath Dry ander und Leipzigerſtraße 71. (2115

d l 1 Ap j 4 z m 24 h xDe untere Verwaltungsbehörde hat ein raſch den Gruppen, Klaſſen und Rentier Carl onstoedt, tzier zu ihren Bevollmächtigten beſtellt. g
Drdnungen der Reichsberufsſtatiſtik geordnetes Verzeichniß ſämmtlicher Be Das von den zuſtimmenden Obligationgi t ichnete Schriſt-gen er cher 2 n zuſtimmenden Obligationairen unterzeichnete Schri en-triebe ihres Bezirks unter Angabe des Gegenſtandes und der Art des Betriebes, o rn te en ermittelungſtück liegt in beglaubigter Abſchrift bei den Bankfirmen:

Reinhold Steckner.
i. P. Lehmann,
allescher Bankrerein von Kuliveh. Kaompf (o., Kalle a der Kanfmannſchaft.
Leising, Aranhold, Heinrich Co. d Hertin C. Rofeuthaterſtr. 38.
Prnst Haassengier, Nichtmitglieder zahlen 3

des Vereins junger Kaufleute von
Berlin.

Enpfohlen von den Aelteſten

Staat a Kreis (Amt)) Bernh. Lindner, für 6 Monate (It. Reglement).e Aumeld De St wegt Prenkel Poetsch Neu angemeldet ſind folgendeumeldun le t l 62 Log 204auf Grund des 8. 11 des wo cVerſicherungbgeſeges. aus, woſelbſt auch ein Abdruck deſſelben zu haben iſt, und werden die Stellen:

e S nicht anweſend geweſenen Obligationaire erſucht, daſſelbe dort einzu geruig Buchf., Correſpondenz
Name Gegenſtand Zahl der durch ſehen und Jhre, Erklärung unter Vorlegung Jhrer Obligationen Bilderrahmenfabrik.

ſchnittlich ohne Coupons bis zum I. März d. J. an den gedachten Stellen Korreſp., Gummiwagren
des Unternehmers des a e ehe Bemerknngen. durch Unterſchrift abzugeben. [2069 Rrgrche. Sed ſicherungspflichti- Halle g. S 8. TFebrugr 5 ehe S aren,Firmo Betriebs gen Ponei Halle n S. den 18. Februar 1885. g gen We haben.

Tped., roguen undDie Direction. Farben. Branche, gute
Handſchr.
Buchf., Correſpondenz,
Seidenband- u. HutſtoffeRambouillet-Stammschäſerei denen

7 4 c re e e e dde Buchf., Bierverlag.Eisenbahnstation Kötsehau 10 Hinuten Weges rom Uute. Buchf., Correſp, Sped.
Commiſſ. Verladungs

(Linie Leipzig-Corbetha, Geſchäft.Der freihändige Verkauf hiesiger Jährlingsböcke (gebo- gänr. e
ren Februar 1884) hat begonnen. Mühe mpneyneieUnter Leitung des Schäferei-Directors Ilerrn Adolf Heyne
in Leipzig wird als Zuchtrichtang verfolgt:

Grosse, schwere, faltenlose, leicht ernährbare Körperform, bei

tiefer kräftiger Kammwolle. [1998Rittergut Kötsehau, Anfang Februar 1885.
H. Niceciner. Rittergutspächter.

Die Oxtordshre- Doun Stannmn-

cbdlerel Gr. Hahner,

Verkf., Magazin f. Kunſt
ewerbe, Franz Engl.Verif, Farben, Colonial-

waaren, Delic., Droguen
1800

Correſp. Tricotagen-
Damen-Confect., Franz,
Engl. 2100
Buchf., Correſp. u. Verkf.
Handſchuhgeſchäft, gute
Handſchr.
Buchf., Fettwaaren.

Wien r Branche.r deutſchland, Holland,Bahn- und Poſt- Station Salzgitter Belgien.
Provinz Hanuover), welche auf den 0/Sohlesien Correſp. Kohlen en gros,

Stenog. 1800
Compt., Fabrikgeſchäft,
Sprachkenntn. erw.
Lager, Stabeiſen, Eiſen-

landwirthſchaftlichen Ausſtellungen
e Solzminden, Hannover, Berlin, Roßla,

Wohldenberg, Deſſan,

i. d. Provinz

Schneidemühl

Das Grundſtück iſt mit 250 Nutzungswerth zur Gebäude Branunſchweig, Hamburg, 2 ernigerode, un r W unley
ſteuer veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle beglaubigte Abſchrift Ehrenpreis des Vereins (Gerſte, 1 dritter Preis z e Er Sr ucht Oranienburs r Marrriahd
des Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzungen und andere das Grund denten h r t Zechin Vertf, Compt. u, kleine
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können erſte, S we tere Hrene zu Stolberg-Wernigerode. VFeiſe, Manufacturw. u.

r Gerichtsſchreiberei Ahthei ingeſehe d c Kurzw.m g r Abtheitung eingeſehen werden. die erſten Auszeichnungen errungen, ſtellt Nüäncheberg Vertf. Colonialw
Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf 5 Ve f eine Reiſuſurg t 26 S Cottbas Verkauf u. kleine Reiſe,den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag Donner stag, den V. Fe rugr er. Colonialw. Deſtill.

aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsver- 542 Zu 23 Pritzwalk Verkf. Compt., Deſtillat.werks nicht hervorging, insbeſondere derartige Forderungen von Kapi 260 Stück Jährlings-Böcke iSaohwen hege r Wer u Düten

Zinſen, in v r arg oder z War e im Ver zum freihändigen Verkauf. e o Zros Brauche.eigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an- 91627 F M SG o Buckau Verif., Manufacturw. u.zumelden und falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge- 2165 Ed. H. G. Confection.
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des Equipage ſteht nach vorheriger Anmeldung auf Bahnhof i Pestpreussen Bucht u. Ree art
geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung des Salzgitter zur Verfügung. er Wer Hyrtetgorr.
Kauſgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten 3 z i i chf., Correſpondenz9 J i Scohlesien uchf., Correſpondenz,Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen, ren C E. Slaswaarenfabrik.
werde n aufgefordert, vor Schluß des m die Ein- Die diesjährige Auction von Graditzer Geſtütpferden ſoll b Berlin s
ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem 9 t d 9 A il Berlin Verkauf. Seidenbandd getd in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Donners an en e pri Se und Gardinen,

rundſtücks tritt. itt bis 1800Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 18. April von Mittags 12 Uhr ab Buchf., Correſp., Mehl
1885 Vormitt. 11 Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 17, verkündet auf dem Königlichen Geſtüthofe zu Graditz bei Torgau ſtattfinden n Vuchf., Correſe,

3 werden. (2200 und zwar werden ca. 50 vierjährige und ältere Hengſte, Wallachen Geldleiſtenſabr.- Engi.
Naumburg a S., den 10. Februar 1885. und Stuten incl. mehrerer junger, zu Rennzwecken geeigneter Voll u Franz

Königliches Amtsgericht. blutpferde zum Verkauf kommen. u Buchfübr., Jupon undh Sämmtliche Pferde ſind mehr oder weniger rittig, zum Theil Schürzen.auch gefahren und wird das Nähere über Abſtammung u. e der Seger. Fiſenw. on gro

ſelben aus den vom 20. März ab im Königl. Miniſterio für Land germäng- illateur, Deſtillationgermände Deſtillateur, DeUng lische ferde wirthſchaft, Domainen und Zorſten zu Berlin, im Union-Club zu n e

z d Berlin uchf. u. Reiſe,x ühle.z. Berlin und hier in Graditz in der Geſtüt Expedition zur Zampfmüh orreipond,
in vorzüglicher tadelloſer Auswahl, für jedes Gewicht und jeden Empfangnahme bereit liegenden Liſten zu erſehen ſein. Stettin Buche S Deſtill.

pfang g SpritfabrikZweck paſſend nud zu außerordentlich civilen Preiſen direkt von Am Auctioustage werden bei Ankunft des Zuges von Leip 1500 fr. Wohn.
uns eingekanft, empfehlen wir allen Reflectanten auf das Beſte ig reſp. Halle Vormittags 10 Uhr und von Cottbus reſp. Ver in Zgcauſer S greteen,
unter Zuſicherung ſehr mäßiger Preiſe. lin Vormittags 11 Uhr am Bahnhof Zſchackau Wagen zur Ab- e

i e n ehe Khuigliche Kundſglmeiſet n ver e end en Herren Chefs empfehlen mLeipzig. Der Königliche Landſta mei er unſere koſtenfreie Stellenvermittelnn
2157 Kurprinzſtraße 12 und kleine Windmühlengaſſe 10.

Gebauer-Schwetſchte' ſche Vucht
Graf Lehnelorff. zur fleißigen Benutzung. 21415
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